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Langwierige Verhandlungen
mit Hohen Kommissaren

Sachverständige sollen Entwürfe ausarbeiten / Deutschalliierter Ausschuß
Orahtberfchl unserer Bonner Redaktion

„Bestes Einvernehmen “
Vorbesprechungenin Pan Mun Jon

TOKIO . Die Verbindungsoffiziereder UN and
der Kommunisten berieten gestern in Pan
Mun Jon erneut über die Wiederaufnahme der
■eit dem 23. August unterbrochenen Waffen¬
stillstandsverhandlungen in Korea. Zn ihrer
ersten Besprechung trafen die Unterhändler
am Mittwoch zusammen. Wie verlautet,
herrschte bei den Begegnungen eine „Atmo¬
sphäre besten Einvernehmens“. Die Kommuni¬
sten haben vorgeschlagen , daß die Waffen -
stillstandsdelegatlonen die Pläne für eine Aus¬
dehnung der neutralen Zone auf Pan Mun
Jon entwerfen, Vorkehrungen für die Sicher¬
heit des neuen Konferenzortes und alle sonsti¬
gen Vorbereitungen treffen, die zur Aufnahme
der Konferenz erforderlich sind.

An der Front unternahm eine starke ameri¬
kanische Panzergruppe einen Vorstoß in das
Gebiet nördlich des seit Wochen umkämpften
Herzeleid -Gebirges. Die Amerikaner halten
Jetzt Stellungen, die hinter den von den Kom¬
munisten noch immer nicht völlig geräumten
Herzeleid -Hügeln liegen .

Kiesinger optimistisch
Zweites Neugiiederungsgesetzverfasungsmäßig

hf. BONN. Der Abgeordnete Kiesinger
sprach sich gegenüber unserer Bonner Redak¬
tion zuversichtlich über das bevorstehende Ur¬
teil des Verfassungsgerichtshofes über die
Neugliederungsgesetze aus. Kiesinger, der bei
den bisherigen Verhandlungen den Bundestag
vor dem zweiten Senat des Verfasungsgerichts
vertrat , betont, daß durch das Urteil die Ver¬
fassungsmäßigkeitdes zweiten Neugliederungs¬
gesetzes mit großer Wahrscheinlichkeitbestä¬
tigt werde, so daß dann der Durchführung der
Volksabstimmung so, wie sie für den 16 Sep¬
tember beschlossen worden war , nichts mehr
entgegenstünde.

BONN . Die deutsch-alliierten Verhandlungen
über die Verwirklichung der Washingtoner
Beschlüsse werden sich vermutlich noch länger
hinausziehen, als bisher schon angenommen
wurde. Das gilt sowohl von den Besprechungen
über die Ablösung des Besatzungsstatuts durch
Verträge, als auch von der Paraphierung des
Vertrags über den Ptevenplan. In Bonn hatte
am Mittwoch Bundeskanzler Dr. Adenauer
die vierte Konferenzmit den drei Hohen Kom¬
missaren.

Nach Beendigung der dreistündigen Konfe¬
renz veröffentlichte das Bundespresseamt fol¬
gendes Kommunique „Nach einem Überblick
über die bisher erzielten Fortschritte wurde
die Diskussion über die noch ausstehenden
Punkte fortgesetzt. Es wurde beschlossen , daß
die Sachverständigen nunmehr sofort die Aus¬
arbeitung von Entwürfen in Angriff nehmen,
die dem Bundeskanzler und den Hohen Kom¬
missaren vorzulegen sind . Ein deutsch-alliier¬
ter Ausschuß wird zusammentreten der die
Aufgabe hat , für eine Koordinierung aller Ar¬
beiten Sorge zu tragen und die Tätigkeit der
Sachverständigen zu überwachen.“

Vermutlich wird der Koordinierungsausschuß
zum erstenmal Ende dieser Woche zusammen¬
treten , während die nächste Besprechung zwi¬
schen Bundeskanzler Adenauer und den Ho¬
hen Kommissaren nicht vor dem Ende der fol¬
genden Woche stattfinden wird.

So allgemein das Kommunique von Fort¬
schritten spricht, so unklar ist auch die tatsäch¬

liche Situation. Es dürfte sich nach zuverlässi¬
gen Informationen bei den jetzt beginnenden
Sachverständigengesprächen vor allem darum
handeln, daß der deutsche und der alliierte
Standpunkt schriftlich festgelegt werden. Erst
danach wird die Klärung der einzelnenPunkte,
über die bisher keine Einigung erzielt worden
ist, oder die — wie das Thema der Besatzungs¬
und Verteidigungskosten — noch gar nicht er¬
örtert wurden, beginnen. Staatssekretär
Hallstein warnte in Erwartung langwieri¬
ger Verhandlungen denn auch in einer Rund¬
funkrede vor einer zu optimistischen Beurtei¬
lung des gegenwärtigen Standes der Verhand¬
lungen. Hallstein, der die deutschen Sachver¬
ständigen im Koordinierungsausschuß führen
wird, soll bei den bevorstehenden Beratungen
von Prof. G r e w e unterstützt werden.
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Die Karte zeigt den etwa 12 km südlich von
Käsong gelegenen neuen Verhandlungsort bei
Pan Mun Jon , der ziemlich genau auf der Front -
linie liegt, während Käsong zum kommunistisch
kontrollierten Gebiet gehört .

„Im Lande der Freiheit “
15 Jahre Zuchthaus für Oberschüler

BERLIN . 19 Oberschüler aus Werdau !n
Sachsen sind vom Landgericht Zwickau wegen
„Boykotthetze gegen die Deutsche Demokra¬
tische Republik“ zu Zucht bausstrafen von 2
bis 15 Jahren verurteilt worden. Sie wurden
beschuldigt, im Oktober 1950 in der Sow .iet-
zone Propagandazettei gegen die Einheitswah¬
len nnd Schriften gegen das Todesnrteil über
den Oberschüler Josef Fiadc verteilt zu
haben Der Prozeß fand unter Ausschluß der
Öffentlichkeit statt , da die Schüler auch nach
der über sechsmonatigen Untersuchungshaft
eine ungebrochene Haltung zeigten . Durch ein
starkes Aufgebot von Volksnolize ! mußte die
Verhandlung gesichert werden.

Alle Angeklagten, darunter drei 17 jährige
Mädchen , lehnten es ab der Forderung des
Gerichtes nachzukommen und ihre Taten zu
bereuen Der zu der Höchststrafe von 15 Jah¬
ren Zuchthaus verurteilte Joachim G ä b e 1 e r
erklärte vor Gericht : „Ich bin stolz darauf,
daß ich für die Freiheit gekämpft, habe “

Keiner kann Voraussagen .

England versöhnlichar im Oelkonflikt
Revidierte Entschließung eingebracht / Sitzung des Sicherheitsrats verschoben
NEW YORK. Großbritannien bat den Mit¬

gliedern des Sicherheitsrates, mit Ausnahme
der Sowjetunion, den Entwurf einer abgeän¬
derten Entschließung aasgehändigt, die ver¬
söhnlicher als die erste Fassung gehalten ist
und den Weg zur Wiederaufnahmedirekter bri¬
tisch -persischer Verhandlungen im Olkonüikt
ebnen soll. Nach der durch die Krankheit
Mossadcqs bedingten Verschiebung der
nächsten Sitzung des Sicherheitsrats ist diese
auf kommenden Montag festgelegt worden.

Da das US-Außenministerium einen offenen
Kampf vor dem Sicherheitsrat vermeiden
möchte , soll , wie zuverlässige Informationen
besagen , die neue britische Resolution für die
Verhandlung vor dem Sicherheitsrat am Mon¬
tag dem amerikanischen Wunsch weitgehend
entsprechen, eine für beide Seiten annehmbare
Lösung im Ölkonflikt vorzuschlagen . Entge¬
gen diesen hoffnungsvollenBerichten wurde im
Haag bekanntgegeben, daß die britische Regie¬
rung den Weltgerichtshofin einem am 8 . Okto¬
ber eingereichten Zusatz zu ihrer Klage ersucht
habe, ein endgültiges Gutachten darüber ab¬
zugeben, .ob der persische Schritt einen „inter¬
nationalen Rechtsbruch “ oder lediglich eine
„Verletzung des internationalen Rechts“ dar-
stelle.

Der stellvertretende persische Ministerpräsi¬
dent F a t e m i sagte in New York , die Anla¬
gen der Anglo -Iranian Oil Company würden
nach dem Konzessionsvertrag von 1901 im
Jahre 1961 an Persien zurückfallen. Persien
betrachte deshalb fünf Sechstel der Ölanlagen
als sein Eigentum und sei bereit, über die
Entschädigung für den Rest zu verhandeln.

Ein Sprecher des amerikanischen Außenmi -

Thronfo ?gerpaar in Kanada
OTTAWA . Die Kanadareise des britischen

Thronfolgerpaareserreichte am Mittwoch ihren
bisherigen Höhepunkt. Prinzessin Elisabeth
und dem Herzog vonEdinburghzu Ehren
wurde ein Staatsbankett vom Generalgouver¬
neur Kanadas, Viscount Alexander , gege¬
ben , auf dem die gesamte politische und diplo¬
matische Prominenz Kanadas vertreten war.
Nach einer amtlichen Erklärung aus London
werden Prinzessin Elisabeth und ihr Gatte im
kommenden Jahr an Stelle des britischen Kö¬
nigspaares Australien und Neuseeland den
schon mehrere Jahre geplanten Staatsbesuch
abstatten. König Georg VT . werde zur Aus¬
heilung seiner Krankheit den Winter in S ' zi-
llen verbringen, melden römische Zeitungen
am Mittwoch .
Zwei Untersudmngsanssäiüs ^ e

BONN. Der Bundestag setzte gestern ohne
Debatte zwei Untersuchungsausschüsseein , die
die Vorgänge im Zusammenhang mit dem Fall
P1 a t o w und dem Dokumentendiebstahl im
Bundeskanzleramt untersuchen sollen . Diesem
Schritt lagen Anträge der SPD und der CDU
zugrunde. Beide Ausschüsse werden je 21 Mit¬
glieder haben.

nisteriums bestätigte, daß der persische Mini¬
sterpräsident Mossadeq im Laufe seines New
Yorker Aufenthalts mit Präsident Truman
in Washington Zusammenkommen werde.

Stabchefs in Athen und Ankara
ATHEN . Die Generalstabschefsder Vereinig¬

ten Staaten , Großbritanniens und Frankreichs,die am Mittwoch zu militärischen Besprechun¬
gen über die Einbeziehung Griechenlands und
der Türkei in das atlantische Verteidigungs¬
system in Athen eingetroffen sind , werden
heute nach Ankara Weiterreisen . Im Laufe der
Besprechungen werden von General Brad -
1 e y , dem Stabschefder amerikanischenStreit¬
kräfte , Feldmarschall Sir S1 i m , Stabschef des
Empire, und General Lecheres , dem Vor¬
sitzenden des französischen Generalstabs, auch
die Auswirkungen der ägyptischen Kündigung
der Verträge mit England erörtert werden.
Das zu schaffendeNah -Ost-Kommando soll das
nordafrikanische Küstengebiet. Ägypten , Syrien
und die Türkei erfassen, nach dem Muster des
atlantischen Oberkommandos für Europa or¬
ganisiert sein und der Atlantikpaktorganisation
direkt unterstehen.

cz . Die neuerliche Volkskammererklärunghat
die Hoffnungen , die man vielfach auf sie setzte,
nicht erfüllt . Taktisch sehr geschickt sprach
Grotewohl nirgends ein glattes Nein aus. Das
14-Punkte-Programm der Bundesregierung für
freie gesamtdeutsche Wahlen wurde in unbe¬
stimmter Formulierung als Grundlage für ge¬
samtdeutsche Gespräche akzeptiert und damit
an diesen festgehalten. Als strittigster Punkt
schälte sich die internationale Kontrolle der
Wahlen heraus , was das Vertrauen in die Auf¬
richtigkeit der sowjetzonalen Aktionen nicht
gerade zu heben imstande ist. Der Zusatzan¬
trag der Sowjetzonen-CDU " vollends , wonach
der Bundestag des Bundeskanzlers Verhand¬
lungen mit den Westalliierten unterbinden soll
— hier wurde geschieht eine „bürgerliche“
Partei vorgeschoben —, stärkt dieMißtrauischen,
und es sind bei uns deren nicht wenige , darin,in der Volkskammeraktion nur ein taktisches
Manöver zu sehen , die Eingliederung der Bun¬
desrepublik in das atlantische Verteidigungs¬
system und ein freies Europa zu verhindern
oder zumindest hinauszuzögern. So tauchte
denn bereits in den letzten Wochen verschie¬
dentlich die Vermutung auf, gesamtdeutsche
Beratungen würden, falls sie stattfänden,
höchstens zu einem deutschen Käsong führen.

Soviel zur Situation. Der nächste Zug liegt
nun wieder beim Bundestag. Vereinfachtwürde
die Prozedur natürlich wesentlich , wenn die
schon so oft geforderte Viermächteerklärung—
also einschließlich der Sowjetunion — vorläge,daß man sich mit freien gesamtdeutschenWah¬
len einverstanden erkläre , über ihre Durchfüh¬
rung das Patronat zu übernehmen gewillt sei ,
und daraus folgend eine Fortführung der in
Paris abgebrochenen letzten Deutschlandbe¬
sprechungen sich ergäbe. Die Ostzonenregie¬
rung kann ohne Befehl Moskaus auch nicht
den kleinsten Schritt tun , und die Bundesrepu¬
blik hat ohne den Westen in diesen Zeiten po¬
litischer Hochspannung keine Aussicht , sich be¬
haupten zu können, weder politisch noch wirt-

Aegypten will ernstmadien
Schwere Ausschreitungen in Kairo / Sudanesische Regierung zurückhaltend

WASHINGTON . Der ägyptische Außenmini¬
ster Salah el Din hat in einem Interview
erklärt , Ägypten werde alle ihm zur Verfü¬
gung stehenden Mittel anwenden, um die ille¬
gale Besetzung der Suezkanalzone durch die
Briten zu beenden. Ägypten sei dabei auch
absolut berechtigt, die britischen Trappen in
der Zone durch den Entzug des Frischgemüses
und des Trinkwassers auszuhungern. Salah el
Din stellte weiter fest , daß sein Land sich erst
versichern wolle , daß an eine wirtschaftliche
Hilfe von den Vereinigten Staaten keine Be¬
dingungen geknüpft seien , bevor es eine solche
Hilfe überhaupt annehme. Die amerikanische
Unterstützung Israels und der britischen Be¬
setzung der Kanalzone habe nicht dazu beige¬
tragen, daß das ägyptische Volk in der ameri¬
kanischen Regierung „einen Verfechter der de¬
mokratischen Rechte“ sehe .

Die antibritische Welle , die durch die Auf¬
kündigung der britisch -ägyptischen Verträge
in Ägypten ausgelöst worden ist , hat am Mitt¬
woch weiter um sich gegriffen und zu schwe¬
ren Ausschreitungen geführt. Lärmende Men-
schenmassen , die englandfeindliche Parolen
riefen, durchzogen das Geschäftsviertel von
Kairo, Sie demolierten nicht nur englische ,
sondern auch französische und amerikanische
Grundstücke. Die Regierung wurde gewarnt,
„sich in die Falle des vorgeschlagenen Mittel -
Ost-Paktes locken zu lassen “ , weil dieser nur
eine neue Besatzung in anderer Form bringen
werde. Von der Opposition wurde ein Boy¬
kott britischer Waren in Ägypten und im Su¬

dan, die Absetzung des britischen Generalgou-
vemeurs des Sudans und die Entlassung aller
seiner britischen Regierungsangestelltengefor¬
dert . Die Ratifizierung der neuen ägyptischen
Gesetze wird für Anfang nächster Woche er¬
wartet . Sobald dies geschehen sei, so erklärte
Außenminister Salah el Din, werde die Regie¬
rung „energische Maßnahmen“ zur Durchfüh¬
rung ergreifen.

Moskau widmet der Lage in Ägypten die
größte Aufmerksamkeit Die sowjetische Nach¬
richtenagentur Tass unterstrich besonders , daß
der ägyptische Ministerpräsident lange genug
versucht habe, Großbritannien von der Not¬
wendigkeit zu überzeugen die nationalen
Rechte Ägyptens zu respektieren.

Die sudanesische Regierung , die praktisch
ganz in der Hand Englands ist , betonte am
Mittwoch , daß sie die Kündigung des britisch-
ägyptischen Kondominium -Vertrags über den
Sudan ignorieren werde. Sie werde Gesetz
und Ordnung aufrechterhalten. Das britische
Außenministerium versicherte, daß Großbri¬
tannien sich ' nur nach den Wünschen des suda¬
nesischen Volkes richten und eine Einmischung
Ägyptens nicht dulden werde.

Der amerikanische Außenminister Dean
A c h e s o n hat auf seiner wöchentlichen
Pressekonferenz das ägyptische Vorgehen im
anglo -ägptischen Streitfall heftig kritisiert .
Die Überreichung der Viermächtevorschläge
an Ägypten für den Abschluß eines Verteidi¬
gungspaktes ist zurückgestellt worden.

schaftlich . Mit diesen Überlegungen kann und
darf uns aber nicht genug sein . Und so haben
wir uns vorerst einmal erneut die Frage zu
stellen, was wir riskieren, wenn wir auch ge¬
samtdeutschen Beratungen auf der Basis der
14 Punkte zustimmen. Nicht einmal Grotewohl
wird erwarten , daß deshalb die derzeitigen
Verhandlungen mit den Westmächteneine Un¬
terbrechung erfahren , würde das doch eine
Vorleistung der Bundesrepublik bedeuten im
Hinblick auf Gespräche , von denen niemand
weiß, was dabei herauskommt. Aus Bonn ver¬
lautet immer wieder, daß die Realisierung der
Washingtoner Beschlüsse sehr lange Zeit, an¬
gefüllt mit Unterhandlungen, erfordere. Noch
ist die vom Westen in Aussicht genommene
Wiederaufrüstung der Bundesrepublik, die of¬
fenbar der Hauptbeweggrund für Moskau ist ,
gesamtdeutsche Gespräche überhaupt zu ge¬
statten , nur ein Konzept . Eine Entspannung
im europäischen Kräftefeld durch die Vereini¬
gung von West- und Ostzone würden Frank¬
reich und England , aus welchen Gründen auch
immer, begrüßen und die USA nicht vernei¬
nen , zumal das sowjetzonale Schlagwort vom
Abzug der Besatzungsmächte zurzeit offen¬
sichtlich nicht mehr im Vordergrund steht , was
auf den Status Österreichs für Deutschland
hinauslaufen würde, eine allerdings mehr
zweischneidige Angelegenheit allein schofi, in
wirtschaftlicher Hinsicht , geht man davon aus£
daß dann der Lebensstandard der Ostzone , aaf
den der Bundesrepublik zu bringen wäre, was
nur zu Lasten Westdeutschlands erfolgen
könnte.

Der Erwägungen, die zu äußerster Vorsicht
ln der gesamtdeutschen Frage raten , sind mehr
als genug , nicht genug aber dafür, um die Be¬
mühungen für die WiedervereinigungDeutsch¬
lands der Zeit nach einem dritten Weltkrieg
zu überlassen. Die Volkskammerantwort auf
das Wahlprogramm Adenauers hat in Bonn
die Unlust, sich mit Grotewohl noch weiter
auseinanderzusetzen, nur verstärkt . Bei ge¬
wissenhafter Prüfung des Gesamtproblems
wird man aber nicht umhin können, sich erneut
daran zu machen , um noch offensiver als bis¬
her zu werden in dieser deutschen Schicksals¬
frage. Gespräche mit der Sowjetzone schaffen
noch keine vollzogenen Tatsachen Die „Inte¬
gration Europas“

, Adenauers Hauptthese, darf
die Wiedervereinigung Deutschlands nicht von
vomeherein ausschließen , da wir davor ge¬
warnt sind , unsere Hoffnungen auf Weltkriege
zu setzen. Das hat nichts mit einem Doppel¬
spiel zu tun , wozu wir gar nicht in der Lage
sind , sondern trägt nur möglichen Entwicklun¬
gen Rechnung. Keiner kann Voraussagen , was
morgen ist.
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Volkskammer antwortet dem Bundestag
Erneut gesamtdeutscheBeratungen gefordert / 14 Punkte als Diskussionsgrundlage

BERLIN . Die ostzonale Volkskammer for¬
derte in ihrer Sondersitzung am Mittwoch den
Bundestag erneut zu einer Erklärung darüber
auf, ob er zu einer gesamtdeutschen Beratung
über Wahlen in ganz Deutschlandund über den
Abschluß eines Friedensvertrages für ganz
Deutschland bereit sei . In einem einstimmig
gefaßten Beschluß wurde die Auffassung ver¬
treten , der Bundestag habe auf den ersten Ap¬
pell nicht vollständig geantwortet. Gleichzeitig
wurde hervorgehoben, daß die Mehrzahl der
von der Bundesregierung genannten 14 Be¬
dingungen für gesamtdeutsche Wahlen an¬
nehmbar seien . Zu einem Friedensvertrag für
Deutschland habe sich der Bundestag über¬
haupt nicht geäußert.

Ergänzt wurde der neue Appell durch einen
ebenfalls einstimmig angenommenen Zusatz¬
antrag der Ostzonen -CDU. in dem der Bundes¬
tag aufgefordert wird, die Verhandlungen des
Bundeskanzlers mit den Westalliierten zu un¬
terbinden.

Mit ihrem Beschluß billigte die Volkskammer
eine Erklärung Grotewohls , in der dieser
Bundeskanzler Adenauer und den SPD-
VorsitzendenSchumacher beschuldigte, sie
seien „Gegner der friedlichen Einigung
Deutschlands und dächten an Krieg und Re¬
vanche “ . In der Debatte wies Ostzonenaußen-
minister Derjinger auf die Stärke und die
mögliche Reaktion der Sowjetunion hin und er¬
innerte an die sowjetische Note an Frankreich,ln der die Sowjetunion erklärte , sie werde sich
mit einer Wiederbewaffnungder Bundesrepu¬blik niemals abfinden. Gleichzeitig betonte er
im Namen der Sowjetzonen -CDU, daß man zu
ernsten Zugeständnissen am gemeinsamenBe¬
ratungstisch bereit sei.

Die Forderung des Bundestages auf inter¬
nationale Kontrolle gesamtdeutscher Wahlen
hat bei den Fraktionen der Volkskammer kei¬
nen Anklang gefunden. Es wurde der Vor¬
schlag gemacht , diese Frage „gemeinsam zu er¬
örtern“ . Außerdem wurde der Bundestag auf¬
gefordert, sich zu äußern, ob er damit einver¬
standen sei , in allernächster Zeit gesamtdeut¬
sche Beratungen durchzuführen und über die
Frage der Wahl und des Friedensvertrages mit
Deutschland zu beraten. Die Volkskammer sei
ihrerseits zur sofortigen Aufnahme der Bera¬
tungen und zur Ernennung ihrer Vertreter be¬
reit . Nicht ausdrücklich erklärt wurde, welche
der 14 Punkte Adenauers man für unannehm¬
bar halte. Zudem betonte Grotewohl, daß ge¬
samtdeutscheBestechungen mit dem Bundes¬
kanzler nicht in Frage kämen.

In Kreisen der Bundesregierung bezeichnet

„Unzufriedenhe tM
Gewerkschaftenzur Wirtschaftspolitik

DÜSSELDORF . Der Bundesausschuß des
Deutschen Gewerkschaftsbundes hat die Ent¬
scheidung über die Frage, ob die Gewerkschaf¬
ten die Mitarbeit in den wirtschaftspolitischen
Gremien einstellen sollen , ausgesetzt. Zunächst
soll das Ergebnis neuer Verhandlungen mit
Bundeskanzler Dr. Adenauer abgewartet
werden. Eine Zusammenkunft des DGB-Vor-
sitzenden Christian Fette mit dem Kanzler
ist für den 15 . Oktober vorgesehen . In einem
Kommunique über die Diskussion des Bun¬
desausschusses des DGB wird zum Ausdruck
gebracht, die seitherigen Verhandlungen zwi¬
schen dem Bundeskanzler und den Gewerk¬
schaften über den wirtschaftspolitischen Kurs
hätten den Erwartungen der Gewerkschaften
•nicht entsprochen.

Fette wies am Mittwoch den vom Deutschen
Industrie -Institut gegen ihn erhobenen Vor¬
wurf zurück , daß er mit seiner Rede in San
Franzisko neues Mißtrauen in den USA gegendie deutsche Industrie verbreitet habe. Der
DGB-Vorsitzende hatte in dieser Rede behaup¬tet , die deutschen Industriellen hätten „Hitler
in den Sattel gesetzt ".

man die Forderung, die deutsch-alliierten Ver¬
handlungen abzubrechen, als Verzögerungstak¬
tik . Die Bundesregierung werde darauf behar¬
ren , die Möglichkeiten einer freien und gehei¬
men Wahl in der Sowjetzone zuerst von den
UN untersuchen zu lassen und eine Garantie¬
erklärung der Sowjetunion für die Abhaltung
solcher Wahlen abzuwarten. Der Staatssekre¬
tär im Auswärtigen Amt , Prof. H a 11 s t e i n ,führte aus, die Bundesregierung sei nicht
für gesamtdeutsche Beratungen, sondern für
gesamtdeutsche Wahlen . Verhandlungen be¬
deuteten nach kommunistischer Praxis Verzö¬
gerung. Die Grotewohlerklärung lasse die Ten¬
denz erkennen, die deutsch-alliierten Verhand¬
lungen über die Einbeziehung der Bundesrepu¬
blik in den Westen zu stören.

Der stellvertretende Vorsitzende der SPD ,
Ollenhauer , hob hervor, daß die neue
Grotewohlrede keine Antwort auf die Be¬
schlüsse des deutschen Bundestages sei . Man
habe versucht, mit viel Worten so wenig wie
möglich zu sagen . Der einzige konkrete Vor¬
schlag heiße: „Gesamtdeutsche Gespräche un¬
ter Deutschen .“ Bereits am Dienstag hatte sich
Dr. Schumacher erneut gegen gesamtdeutsche
Gespräche ausgesprochen unter Hinweis dar¬
auf, daß die Voraussetzungen für Wahlen in
ganz Deutschland erst von den Alliierten ge¬
schaffen werden müßten. Aufgabe der deut¬
schen Politik sei es jetzt , die Sowjets direkt an¬
zurufen. Schumacher forderte in diesem Zu¬
sammenhang eine Viererkonferenz der Al¬
liierten.

SPD kritisiert Bundessrenzsdiutf
Angriffe im Bandestag / Abg . v. Merkatz (DP) bekennt sich zur Monarchie

BONN . Am Mittwoch wurde im Bundestag
von der SPD scharfe Kritik an der Entwick¬
lung des Bundesgrenzschutzes geübt. Statt
daß die Formationen an der Grenze ihre Auf¬
gaben erfüllten, ständen sie in Kasernen und
spielten Soldaten. Bundesinnenminister Lehr
entgegnete, man dürfe den Bundesgrenzschutz
nicht verzetteln. Es sei klar , daß es unter
10 000 Männern einzelne schwarze Schafe gebe .
Der Bundesgrenzschutzwerde aber gesiebt, die
Beteiligten bei dem Gesang von NS-Liedem,
der so viel Staub aufgewirbelt habe, seien
bestraft worden.

Dann grill die SPD durch ihren Abg . Berg -
Sträßer Ministerialrat Bargatzki vom
Bundesinnenministerium an , der sich in einem
Leserbrief an die „Frankfurter Allgemeine
Zeitung“ für die Monarchie ausgesprochen
habe. Es wurde beanstandet , daß Bargatzki
Leiter der Abteilung für öffentliche Sicher -
seit sei . — Dr, Lehr erklärte , er habe
Bargatzki schriftl'ch zum Ausdruck gebracht,
daß er sein Verhalten mißbillige. Im übrigen
habe es sich bei dem Leserbrief um eine theo¬
retische staatsrechtliche Auseinandersetzung
gehandelt, in der nicht zum Ausdruck gekom¬
men sei , ob der Autor selbst für die Monar¬
chie eintrete.

Kleine Weltchronik
STUTTGART. Die Arbeitsgemeinschaft der ehe¬

maligen Angehörigen der Be Währungseinheiten
999 und der SS-Division Dirlewanger stellten
am Mittwoch in Stuttgart in einer Erklärung
fest , der „Verband deutscher Soldaten “ wolle die
Kriegsteilnehmer im Geiste des alten deutschen
Militarismus organisieren .

STUTTGART. Die Staatskommissare für die
Entnazifizierung im amerikanischen und franzö¬
sischen Besatzungsgebiet bemühen sich seit eini¬
ger Zeit um eine gemeinsame , rechtliche Grund¬
lage für die Beendigung der politischen Befrei¬
ung. Die letzte Entscheidung haben die Land¬
tage zu treffen .

FRANKFURT. Die „Operation Combine“
, die

bisher größten amerikanischen Manövern in Eu¬
ropa , ging am Mittwochabend zu Ende.

TRIER. Bundeskanzler Adenauer hat dem
Verband der Kriegsbeschädigten , Kriegshinter¬
bliebenen und Sozialrentner Deutschlands (VdK)
mitgeteilt , daß die Bundesregierung noch im
kommenden Monat den Entwurf eines Schwer¬
beschädigtengesetzes dem Bundestag vorlegen
werde , gab der Präsident des VdK, Hans Nitsche
(SPD) , in Trier bekannt. Adenauer habe diese
Mitteilung in einem Grußtelegramm an den VdK
zu dessen erstem Verbandstag gemacht, der heute
in Trier beginnt

DORTMUND . Vom Zollgrenz- und Zollfahn¬
dungsdienst des Bundesgebiets wurden im ersten
Halbjahr 1951 Waren im Werte von 19,3 Millionen
DM beschlagnahmt und 46 291 Straffälle wegen
Zoll - , Verbrauchssteuer und Devisenvergehen
aufgegriffen .

PARIS. Nach zuverlässigen Geheimberichten
beträgt die Stärke der sowjetischen Streitkräfte

Stürmischen Widerspruch auf der linken
Seite des Hauses fanden die Ausführungen
des Abg . v Merkatz (DP) , der Bargatzki
in der Freiheit seiner Meinungsäußerung ver¬
teidigen wollte, sich aber dabei selbst zur
Monarchie bekannte. Die monarchische Staats¬
form sei mit der Demokratie durchaus verein¬
bar . Er selbst sei von ganzem Herzen Monar¬
chist In der Monarchie sei die demokratische
Freiheit in der Vergangenheit im allgemeinen
besser gewahrt gewesen als in der Republik.
Merkatz ging dann auf die Kritik Bergsträßers
an der Teilnahme zweier Bundesminister an
der Welfen -Hochzeit und eines Bundesmini¬
sters am Begräbnis des früheren deutschen
Kronprinzen ein . Der Kronprinz sei der Re¬
präsentant einer Epoche , auf die er und Tau¬
sende Deutsche mit ihm, so meinte Merkatz,
bis an das Ende ihrer Tage stolz seien . Nicht
nur die SPD , sondern auch Abgeordnete der
FDP widersprachen Merkatz.

Der Staatssekretär im Bundesinnenministe¬
rium , Bleek , kündigte die baldige Vorlage
eines Gesetzes , das die Versorgung der Zivil¬
blinden regeln soll, an . Nach diesem Gesetz
soll den Zivilblinden ein Pflegegeld gewährt
werden. Über die Höhe dieses Geldes machte
Bleek noch keine Angaben.

vier Millionen Mann, die jederzeit einsatzbereit
sind, teilte General Eisenhower vor dem wirt¬
schaftspolitischen Sonderausschuß der Atlantik¬
paktorganisation mit . Von den 175 Divisionen
seien 65—75 Panzerdivisionen oder sonstige mo¬
torisierte Einheiten . Allein die -sowjetische Ge¬
heimpolizei umfasse 500 000 Mann, Marine und
Luftstreitkräfte ebensoviel.

ROM . Die italienische Abgeordnetenkammer
sprach am Mittwochabend nach Abschluß der au¬
ßenpolitischen Debatte Ministerpräsident de Ga-
speri mit einer Mehrheit von 165 Stimmen das
Vertrauen aus und lehnte einen kommunistischen
Mißtrauensantrag gegen die sich aus der Ameri¬
kareise de Gasperis ergebende Politik ab.

ISTANBUL. Der frühere deutsche Botschafter
in der Türkei , v . Papen , kündigte in Ankara vor
der Presse an , daß seine Memoiren im nächsten
Jahre in Londoner und New Yorker Zeitungen
erscheinen würden .

WASHINGTON. Präsident Truman will Son¬
derbotschafter Harriman zum Leiter der neuen
Sicherheilsbehörde ernennen , der die Verwaltung
des militärischen und wirtschaftlichen Unter¬
stützungsprogramms für das Ausland in Höhe
von 7,483 Milliarden Dollar übertragen werden
soll.

WASHINGTON. Das amerikanische National¬
einkommen wird nach Angaben des Gouverneurs
des Staates Arkansas in diesem Jahr 250 Milliar¬
den Dollar (über eine Billion DM ) übersteigen .
1932 habe es nur 38, 1950 bereits 238 Milliarden
Dollar betragen . Die Zahl der Beschäftigten sei
von 1932 bis 1951 von 38 auf 62 Millionen ge¬
stiegen , die Löhne und Gehälter hätten sich von
30 aut 145 Milliarden Dollar erhöht .

Bemerkungen zum Tage
Nicht mehr ehrenamtlich

hr . In seiner Dienstagsitzung verabschiedete
der Landtag in Bebenhausen ein Gesetz zur
Änderung der Gemeindeordnung, die vom DU
rektorium des Staatssekretariats Tübingen ara
14. März 1947 erlassen worden war. Das Amt
eines Bürgermeisters ist jetzt nicht mehr not¬
wendig ehrenamtlich. Die Bürgermeister sind
in Zukunft sogenannte Wahlbeamte auf Zeit
Das bedeutet, daß sie in ihrer beamtenrecht¬
lichen Stellung, insbesondere aber in ihrer Be¬
soldung, wieder wie früher im wesentlichen
den Bundes- und Länderbeamten angeglichen
sind. Damit ist eine jener Besonderheiten aus
dem deutschen Verwaltungsrecht ausgemerztdie die Besatzungsmächtein den ersten Jahren
im Gefühl ihres absoluten Besserwissens ein¬
geführt haben. Praktisch war es ja so, daß di*
„Ehrenamtlichkeit“ bei denjenigen Bürgermei¬
stern — und das ist die große Mehrheit —. di*
nicht ein anderes Einkommen besaßen, nur ein
leerer Begriff war, denn diese Leute, die ihr*
Kraft dem Staate zur Verfügung stellten, muß¬
ten dafür natürlich auch entschädigt werdea
So erhielten sie an Stelle eines Gehaltes ein*
sogenannte „Entschädigung“ — und die von
der Besatzung verlangte Form war gewahrt.

Als der Gedanke des Ehrenamtes durch den
Freiherm vom Stein ln die kommunaleVerwal¬
tung hineingetragen wurde, hatte er durch¬
aus seine innere Berechtigung. Inzwischen sind
aber anderthalb Jahrhunderte vergangen. Ein
kommunales Beamtentum hat sich überall
herausgebildet und hat es auch erreicht, daß
seine Rechtsstellung vor dem Kriege durch
eine eigene Kommunalbeamtengesetzgebung
klar Umrissen wurde. Diese Entwicklung ist
durchaus organisch verlaufen und erfährt in¬
sofern schon eine Rechtfertigung. Es ist aber
auch sonst bei unseren Gegebenheiten nur na¬
türlich, daß das öffentlich -rechtliche Dienst-
und Treueverhältnis , dem der Kommunalbe¬
amte unterliegt , auch in einer entsprechenden
Bindung des Staates seinen Ausdruck findet .

Für viele Bürgermeister bedeutet die neue,oder richtiger die alte Regelung eine finanzielle
Besserstellung Vor allem haben sie nun da»
Gefühl, bei Erreichung der Altersgrenze pen¬
sionsberechtigt zu sein . Ein Wissen , das sie in
ihren Entscheidungen unabhängiger, in ihrem
Auftreten sicherer machen sollte. Wir können
diese Restauration nur begrüßen,

Schumacher wird aussasen
Die Bonner Dokumentendiebstähle

BONN . Der SPD -Vorsitzende Dr. Kurt
Schumacher und seine Sekretärin , Frau
Annemarie R e n g e r , sind von dem Bonner
Ermittlungsrichter gebeten worden, heute in
der Sache des Dokumentendiebstahls in der
Bundeskanzlei als Zeugen auszusagen. Wie aus
der SPD -Bundestagsfraktion bekannt wird,werden Dr. Schumacher und die Sekretärin
vor dem Richter erscheinen und ihre Angaben
machen .In Hamburg erklärte Dr. Schumacherzu dem
„sogenannten Dokumentendiebstahl“ , die Bun¬
desregierung konzentriere die Aufmerksamkeit
des Volkes darauf , „die deutsche Sozialdemo¬
kratie mit den lächerlichsten Mitteln in die At¬
mosphäre des Kriminellen zu ziehen und mit
dem Führer der Opposition politisch durch den
Staatsanwalt zu verkehren“ . Nur zweimal habe
er die fraglichen von einem sozialdemokra¬
tischen Stadtverordneten aus Beuel beschafften
Abzüge von Kurzprotokollen selbst erhalten.

Gegen Notopfer für Wohnungsbau
DÜSSELDORF . Bundeswiederaufbauminister

Wildermuth sprach sich gegen den Ge¬
danken eines „Bundesnotopfers“ für den Woh¬
nungsbau aus, das mit der Einkommensteuer
erhoben werden soll . Er nahm damit Stellung
gegen die für Wiederaufbau und Wohnungs¬
wesen zuständigen Länderminister, die sich in
Bonn mit Plänen für ein „Notopfer Woh¬
nungsbau“ beschäftigthaben, das rund 700 Mil¬
lionen DM jährlich für den Wohnungsbau ein-
bringen soll .

Ein heiterer Roman von Franz Goßt :

„Nachsaison "
Copyright by Schwab . VerUgsgesellschaft , Tübinga *
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So empfand es auch der Martin, der mit ge¬

runzelter Stirne und zugekniffenen Augen den
Amerikaner betrachtete. Was schwänzelte denn
der da herum um die Lisi ? Der Strohkopf
sollte bei seinen Indianern bleiben oder was
für Weiber in Südamerika herumliefen. Bei
der Lisi hatte er jedenfalls nichts zu suchen !
Und die ausgschamte D 'm zirpte noch dazu
wie ein verliebtes Spatzenweibchen . Da mochte
zuschauen wer wollte. Er nicht !

„Zählt der da die Würsteln oder will er die
Därme putzen ? “ fragte er so laut seine Mut¬
ter , daß man es auch auf dem Gang draußen
hätte hören können. Die Lisi frohlockte Inner¬
lich . Für den Augenblick langte es. Aber e :nen
kleinen Stich mußte sie dem Martin doch noch
versetzen. Das war schließlich keine Kunst
und zugleich konnte sie den traurigen Busch¬
ritter da loswerden.

„Herr Myera “
, packte sie den Amerikaner

vertraulich am Arm und schob ihn zur Tür,wobei sie recht nahe an Martin vorbeistreifte,
„jetzt müssen Sie nur wieder gehen , sonstbrennt uns noch etwas an .“

„Auf Wiedersehen , schönes Fräulein“
, sagtedieser noch schmalzig , bevor er draußen stand.Gleich darauf fauchte der Martin sie an :

„Du , dem Kerl schlag ich d 'e Knochen ent¬
zwei — du falsche Hexe !“ Und verschwand
auch .

Die Lisi aber rieb sich die Hände , ehe sie
die nächsten Würsteln einlegte und sah trotz
der abfälligen Bezeichnung durchaus nicht ge¬kränkt aus .

Herr Myera jedoch kam beim Überdenken
seines Auftritts zu der Erkenntnis : Die Ober¬

mosertochter war auf Ihn scharf, und der Mar¬
tin, der unbequeme Bursche , hatte es auf ihn
scharf. Da mußte er trachten, recht geschickt
zuzufassen, sonst lief er Gefahr, sich in die
Finger zu schneiden .

Der Obermoser saß breit und schwer am
Tisch in der guten Ecke seiner Stube und be¬
mühte sich, beim schwachen Schein der Lampe
die Neuigkeiten aus dem Wochenblatt heraus-
zuflschen . Er genoß gerade die Schilderung
einer Erdbebenkatastrophe im fernen Japan,
als es klopfte. Neugierig sah er auf und rief
se ;n : „Herein!“

Beim ersten Blick auf den Eintretenden
schon ging ein freudiger Glanz über sein Ge¬
sicht Der Amerikaner! Dieser schien sich bei
ihm wohüufühlen . Jedenfalls benahm er sich
wie ein alter Freund des Hauses und setzte
sich, ohne lange Worte zu machen , zum
Bauern hin.

„Ah — ein bißchen Nachschau halten , was
ln der Welt vor sich geht? Was gibt ’s denn
Schönes ?“ — Das war eine Einle ' tung, von
der aus man zu allem überleiten konnte.

„Schönes nichts “
, brummte der Obermoser,

„ist immer die gleiche Leier. Man liest’s halt .“
„D* haben Sie ganz recht “

, lobte ihn Herr
Myera, „man muß mit der Zeit gehen , wenn
man nicht h 'ntendran sein will .“

Das tat dem Obermoser wohl . Aber nur um
ihm dies zu sagen , wird der Fremde wohl
nicht gekommen sein . Ihn auf den Kopf zu
nach seinen Wünschen fragen, mochte er frei¬
lich auch nicht . So steuerte er auf Umwegen
•einem Ziel zu : „Daß Sie heut nicht beim
Kral:nger sind ? Da werden aber die Leut nicht
zufrieden sein .“

„Warum ?“
,.S '.e wissen halt doch alleweü was, wo man

gern zuhört.“
„Ja , ja, es ist ganz schön , wenn man ande¬

ren eine Freude machen kann“
, gab Herr

Myera geschmeichelt zu , „aber lieber ist ’s ei¬
nem doch , wenn man sich zwischenhinein mit

jemanden aussprechen kann, der einem — ich
möchte fast sagen — ans Herz gewachsen ist.
Ich kann mir nicht helfen, ich fühle mich vom
ersten Augenblick an zu Ihnen hingezogen .“

Der Obermoser wurde bei dieser unverhoff¬
ten Liebeserklärung ganz verlegen und stot¬
terte etwas daher, was kein Mensch verstand.
Zugleich hatte sie eine lösende Wirkung auf
den Stöpsel der Enzianflasche . Dies wiederum
hatte einen gleichen Einfluß auf die Zunge
Herrn Myeras, der endlich auf den Zweck sei¬
nes nächtlichen Besuches lossteuerte.

Er habe sich — und es kam so zäh von
seinen Lippen , daß man deutlich merkte, wie
der Mann noch immer mit sich selbst rang —
die ganze Zeit her den Kopf zerbrochen , wie
er dem Herrn Obermoser gefällig sein und
ihm ein paar Minen zuschanzen könne, weil es
ihm in der Seele weh täte , wenn er sehe , wie
sich der Herr Obermoser plage. Die südame-
eikanlschen Gesetze seien aber leider nicht zu
umgehen, ein Ausländer dürfe nicht als Käu¬
fer auftreten . Es gebe aber doch einen Aus¬
weg. Wenn der Herr Obermoser ihm , dem
Herrn Myera, das Geld sozusagen leihe , könne
er ja die Minen auf seinen eigenen Namen
kaufen, sie blieben aber natürlich Besitz des
Herrn Obermoser. Nur dürfte kein Mensch et¬
was davon erfahren.

„Den Kopf tät ’s mir ja nicht kosten bei
meinen Beziehungen “ , schloß der Amerikaner
seinen Vorschlag ab , „aber Haare müßte ich
auf alle Fälle lassen. Aber was tut man nicht
einem Freund zulieb . So darf ich Sie doch
wohl nennen. Herr Obermoser.“

„Freilich , freilich “ , gestattete ihm dies der
Bauer heftig nickend wie eine Spielzeughenne,bei der man am Schnürl zieht und sie dadurch
geräuschvoll auf das Brettchen picken macht.Im übrigen kam ihm aber dieses plötzliche
E 'nbiegen in den Weg zu mühelosem Reich¬tum etwas zu heftig . Wohl hatte er, sich dar¬
an berauschend, die letzte Zeit her davon ge¬träumt , wie schön es sein müßte, Herr über
so ein halbes Dutzend Minen zu sein . Nun er¬

schreckte ihn aber doch die Vorbedingung :
das Geldhergeben. Ihm kam ungerechterweise
so vor, als ob ihm von einem Räuber die Pi¬
stole auf die Brust gesetzt würde. Keinen är¬
geren Schmerz konnte man ihm antun , als von
ihm Geld zu verlangen. Sich lieber zehn ge¬
sunde Zähne ohne Betäubung als einen Hun¬
derter aus der Tasche ziehen lassen! Herr
Myera bemerkte das ängstliche Zögern auf
dem Gesicht seines Gegenübers. Gott , er
meinte es ja nur gut mit dem Mann . Es gab
eben Leute, die man mit der Nase in das
Glück hineinstecken muße wie einen jungen
Hund in die angerichtete Bescherung, um ihn
stubenrein zu machen . Und so entschloß sich
Herr Myera , den Obermoser ordentlich beim
Genick zu packen und seine Nase mit sanfter
Gewalt in den Glückshafen zu stoßen.

„Das ist, wie gesagt. Herr Obermoser, ein
gangbarer Weg. Ich mache mir zwar etwas
Gewissenbisse dem Staat gegenüber, aber nä¬
her muß einem doch ein lebendiger Mensch
liegen als ein totes Gebilde. Sie müssen durch¬
aus nicht — ich will nur Ihr Bestes .“

Kichernd fuhr der Habsuchtsteufel aus einer
Ecke, hockte sich dem Bauer auf die Schulter
und gaukelte ihm wundersame Bilder von den
Minen vor. Silber und Gold quoll aus der Erd«
und ein kleiner Bach davon floß kerzengerade
auf seinen Hof zu . Ein gieriges Glitzern trat
als Widerschein dieses gleißenden Segens in
des Bauern Augen „Wieviel brauchen Si®
denn?“ fragte er schwer atmend, Jetzt schon
fest entschlossen , sich an den winkendenGeld"
Säcken festzukrallen.

„Hm“
, zuckte Herr Myera die Achseln, „da*

kommt darauf an . wie viele Minen Sie haben
wollen .“

Geldgier und Klemmerei balgten sich in der
Seele des Obermoser, daß ihm ganz wirr
wurde. Schließlich errang der Geist des Fest¬
haltens einen kleinen Vorteil und aus dieser
St ’mmung heraus schlug der Obermoser rag*
haft vor : „Wie wär’s mit zwei Stück zum An¬
fängen?“ (Fortsetzung folgt)



f BEIT AG , 19. OKTOBER 1951

Die Wahrheit über die Deutsdien
Von Jon Leift , Island

Hier tritt Islands bedeutendster Komponist,
Jon Leifs , als Zeuge auf. In Hitler -Deutsch-

iand kamen seine Werke auf die schwarze
Liste. Dabei wurde er seit Jahren in vielen
Ländern wegen Deutschfreundlichkeit ange¬
griffen. Folgender Aufsatz erschien Jetzt in
der Auslandspresse.

Derjenige , der weiß, daß ihm nicht geglaubt
wird, wenn er die Wahrheit spricht — oder
gerade weil er Wahres verkündet — , der muß
jahrelang warten bis Voraussetzungen dafür
entstanden sind, daß die Wahrheit voll aner¬
kannt werden kann . Die Umstände haben sich
ln letzter Zeit so geändert, daß man behaup¬
ten darf, die Welt habe nunmehr den Willen ,
das deutsche Volk zu verstehen und zu schät¬
zen.

Der Unterzeichnetehat die Deutschen so gut
kennengelernt wie sein eigenes Volk . Es ist
daher seine Pflicht , als Zeuge aufzutreten,
wenn das deutsche Volk als Ganzes zu un¬
recht angeklagt wird für die abscheulichsten
Verbrechen , welche die Geschichte kennt . Es
ist ihm sehr schmerzlich gewesen , so lange da¬
mit warten zu müssen, die volle Wahrheit hier¬
über in aller Öffentlichkeit sagen zu können.

Unterzeichneter wohnte in Deutschland oft
und lange zwischen den beiden Weltkriegen
und bis ins Jahr 1944 hinein und erlebte dort
zuletzt viel Unangenehmes, denn seine Freun¬
de und Angehörigen waren unter den Millio¬
nen, die schließlich ihr Leben in den Konzen¬
trationslagern der Nazisten ließen . Es wurde
zuletzt gerade die Hauptursache meines lan¬
gen Bleibens in Deutschland, daß ich als neu¬
traler Ausländer versuchen mußte, diesen
Menschen solange wie möglich zu helfen. Diese
Tatsachen möge man sich vor Augen halten,
wenn ich in aller Öffentlichkeit hiermit feier¬
lich und auf Ehre und Gewissen mit absoluter
Gewißheit erkläre : Die große Mehrheit
des deutschen Volkes war immer
gegen Hitler und sein Regieren .

Die wirklichen Nazisten, die ich in Deutsch¬
land in allen diesen Jahren kennenlernte , wa¬
ren nicht so groß an Zahl wie die Finger
meiner Hände, und einige von diesen wenigen
Menschen waren sogar Ausländer, welchen der
wahre Sachverhalt erst später klar werden
konnte . Viele ausländische Gäste in Deutsch¬
land wurden doch damals in kurzen Auf¬
enthalten mit allerlei Täuschungen dazu ver¬
leitet , zu glauben, daß die Deutschen tatsäch¬
lich geschlossen hinter Hitler stünden. Gewiß
existierte in Deutschland die ziemlich große
Nazistenpartei einer besonderen Art von un- ,
intelligenten Spießbürgern und Fanatikern,
aber diese Partei hatte niemals die wirkliche
und frei, wählende volle Mehrheit erlangt.

Was in der Tat geschah , war folgendes:
Hitler trat 1933 in die Reichsregierung ein
mit ungefähr einem Drittel der abgegebenen
Stimmen, aber von diesem Drittel kam wie¬
derum ungefähr ein Drittel von der früheren
Stimmenzahl der Kommunisten. In Deutsch¬
land gab es damals etwa siebeneinhalb
Millionen Arbeitslose, die offensichtlich nach
Hitler gegriffen hatten wie nach einem letzten

List seine Minderheits-Stellung ln der Regie¬
rung auszubauen und einen Polizeistaat unter
seiner Diktatur zu errichten. Nachher war der
Widerstand gegen ihn in vielen Fällen gleich¬
bedeutend mit Selbstmord. Deutschland war
bereits ein okkupierter Staat — von einer
relativ kleinen politischen Partei militärisch
mit Gewalt besetzt

Der Unterzeichnete war in Berlin, als der
Krieg 1939 ausbrach. Die Menschen waren wie
versteinert . Niemand dachte daran , sich auf¬
zulehnen. Man betrachtete den Krieg wie eine
Naturkatastrophe , Erdbeben oder Vulkanaus¬
bruch, wogegen es unmöglich wäre, etwas
zu unternehmen. Nie hatte ich gemerkt, daß
man wirklich an einen deutschen Sieg glaubte.
Viele hatten statistisch ausgerechnet, daß die
Deutschen verlieren müßten — aber man „tat
seine Pflicht“ trotz allem . Niemals bemerkte
ich in Gesprächen einen Haß gegen die Alli¬

ierten , aber man konnte merken, daß, als die
Zeit verstrich, der Haß der Deutschen gegen
ihre eigene Regierung allmählich mehr in Er¬
scheinung trat .

Die Propaganda der Nazisten hatte keinen
Einfluß auf die Mehrheit der gebildetenDeut¬
schen . Die Reden der politischen Leiter wur¬
den wie so vieles andere in Szene gesetzt, aber
verfehlten ihr Ziel . Die Deutschen, die Unter¬
haltung und Diskussion liebten, wurden jetzt
eine schweigende Nation. Wenn die Leute ge¬
zwungen wurden, in Gaststätten oder bei Zu¬
sammenkünften die Reden ihrer „Führer“ am
Lautsprecher anzuhören, dann konnte man das
Mißtrauen an den Gesichtern ablesen. Man¬
cher ließ die Hand leicht über dem Munde
ruhen , um ein Lächeln zu verbergen. — Hitler
machte viele ungeschickte Versuche , unver¬
wandte und wertvolle Ideale in seine politi¬
schen Tendenzen einzumischen , aber diese
Versuche mißlangen mit der Ausnahme, daß
er gerade das kulturelle Vermächtnis Islands
und des Nordens in den Augen der Welt zu
beschmutzen vermochte. Dieser Schmutz wird
verschwinden wie alles andere Bedeutungslose,

Zu Verhandlungen mit dem Kreml bereit
Großbritannien beobachtet wohlwollend gesamtdeutsche Bemühungen

Von unserem Londoner Korrespondenten Dr . Schütz-Sevin

LONDON . In der englischen Außenpolitik
zeichnen sich neuerdings Ansätze zu einer ver¬
mehrten Bereitschaft ab, erneut Verhandlun¬
gen mit dem Kreml zu beginnen. Und zwar
geht dieser Impuls diesmal von Churchill und
Eden aus, die den Wahlkampf weitgehend un¬
ter dem Gesichtswinkelder Außenpolitik füh¬
ren . Während Attlee und die Labourpartei
ihrerseits den Anspruch erheben, die Frie-
.denspartei par excellence zu sein , pocht Chur¬
chill plötzlich wieder auf seine alte Waffen¬
brüderschaft mit Stalin. Während Churchill
bei vielen Engländern im Rufe steht , der große
Mann für den Fall eines Krieges zu sein , ha¬
ben ihm doch auch viele seiner Landsleute
nicht vergessen, daß er , zusammen mit Eden,
die Allianz mit der Sowjetunion zustande
brachte. Eine romantische Erinnerung an die
Zeiten der „großen Staatsmänner“ dämmert
wieder einmal auf. Ein befreiendes und lösen¬
des Gespräch zwischen Churchill und Stalin
spielt eine gewisse Rolle im Wahlkampf.

Ob das alles Wahlmache ist, läßt sich nicht
ohne weiteres feststellen. Diejenigen , die Chur¬
chill kennen, halten es für durchaus denkbar,
daß er sich ein Gespräch zutraut , das zum
Ausgangspunkt einer friedlichen Beilegung
des jetzigen Konfliktes werden könnte.

Es war aufschlußreich, die veränderte Hal¬
tung Londons in der gegenwärtigen Phase
west-ostdeutscher Kontroversen zu beobach¬
ten . Während früher jedesmal, wenn von einer
konstruktiven Haltung der Bundesrepublik
bei dem Ringen um die deutsche Einheit auch
nur ganz entfernt die Rede war , schwerstes
Mißtrauen an der Themse wie auch an der
Seine aufflackerte, herrscht diesmal Verständ¬
nis. Wir wollen nicht soweit gehen, darin ein

_ _ _ _ _ _ _ _ Anzeichen für eine vermehrte englische Be-
Strohhalm . Kurz danach gelang es Hitler, mit reitschaft zu sehen , sich auf Gespräche mit

Kontakt Japan- China bereits hergestellt
„Mit USA kein großes Geschäft !“ 1 Yoshida : „Aufrüstung lohnt nicht!“

dem Osten einzulassen, noch soll darin ohne
weiteres ein Vertrauensbeweis für Bonn er¬
blickt werden.

Immerhin hat man auch an der Themse hin¬
zugelernt und begriffen , daß noch so gute Dü¬
senjäger kein Ersatz für politische Gedanken
sind , wenn es der Kommunismus auf eine Aus¬
einandersetzung auf politischer Ebene abge¬
sehen hat . Die Düsenjäger im Hintergrund ge¬
ben den Engländern wie den meisten von uns
Westeuropäern natürlich das vermehrte Selbst¬
vertrauen , ohne das es nicht geht. Aber im¬
merhin erfreut sich die Bundesrepublik in die¬
sem Augenblick einer vertrauensvolleren Be¬
reitschaft Englands, die Auseinandersetzung
über die WiedervereinigungDeutschlandsdies¬
mal uns Deutschen zu überlassen. Vom Stand¬
punkt Englands aus betrachtet bedeutet das
zugleich eine gewisse Bereitschaft, unter Um¬
ständen eines Tages wieder Besprechungen
zwischen den Westmäcbten und der Sowjet¬
union zuzustimmen .
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Rektoren gegen Ostnniversität
Thielicke: Aufwand nicht gerechtfertigt

GÖTTINGEN . Der Vorsitzende der west¬
deutschen Rektorenkonferenz und Rektor der
Tübinger Universität , Prof. D . Dr. Thie¬
licke , hat in einem Schreiben an das Bundes¬
kabinett zur geplanten Gründung einer Ost¬
universität betont, Forschung und Lehre seien
in der Bundesrepublik durch die Knappheit
der Mittel derart behindert, daß der „unge¬
heure Aufwand für eine Universitätsneugrün¬
dung“ nicht gerechtfertigt erscheine.

Prof. Thielicke erklärte zu den Pressemel¬
dungen, nach denen in Bamberg eine Bespre¬
chung des Kuratoriums der „OstdeutschenUni¬
versität“ stattgefunden habe, er müsse als Vor¬
sitzender der Rektorenkonferenz entschieden
gegen die Pläne des Kuratoriums Einspruch er¬
heben, da die Universitäten und die Rektoren¬
konferenz bisher nicht gehört worden seien.
Nach den bisher bekannt gewordenen Plänen
sollte der Bund einen jährlichen Zuschuß von
drei Millionen DM an die Bamberger „Ost¬
universität“ zahlen.

aber noch etwas Zelt dürfte dazu erforderlich
sein.

Wenden wir uns aber weg vom Politischen
und Militärischen. Die Deutschen besitzen ei¬
nen viel höheren Wert auf anderen Gebieten.
Ein weitbekannter Engländer, welcher den
Namen Chamberlain trägt und der Schwieger¬
sohn Wagners war , ließ einmal die Worte
fallen, daß er einen seiner Arme dafür her¬
geben möchte , als Deutscher geboren worden
zu sein . Uns ist gewiß die Stellungnahme die¬
ses Mannes unverständlich, aber etwas Be¬
deutendes muß doch ein Volk an sich be¬
sitzen , über das etwas Derartiges gesagt wer¬
den kann . Deutschlandwar Mitteleuropa ;
dort begegneten sich wie in einem Brennpunkt
alle Kulturströmungen Europas, und gerade
dort fand hauptsächlich Ihre Entwicklungund
Verbreitung statt . Die Kunst und Kultur des
Nordens hätte ohne Deutschland nicht Ver¬
breitung finden können. Neulich hat sich der
Unterzeichnete davon überzeugen können, daß
Deutschlands altes Kulturinteresse unversehrt
lebt , — so erstaunlich es ist , nach allem, was
geschah . Man errichtet dort würdige Theater
und Konzertsäle und reformiert Orchester, ob¬
wohl Menschen noch in Kellern der Ruinen
wohnen. Dieses Volk ist offenbar nicht umzu¬
bringen. Ohneesgibt ’s kein eeuropäischeKultur .

Autobahngebühr — warum nicht?
Indiskutabler Plan / Wenn überhaupt , dann Einzelfahrtgebühr

dsl. TOKIO . Während die englischen und
amerikanischen Import- und Export-Organi¬
sationen bestürzt eine riesige Invasion der
lokalen Märkte mit japanischen Massenarti¬
keln beobachten , durch welche jede Preisge¬
staltung ln USA und Großbritannien unter¬
boten wird, gehen die japanischen Experten
sehr geschickt auf dem Wege über Hongkong
und Singapore zu Werke , um den direkten
Kontakt zwischen Tokio und Peking, der
längst hergestellt ist , so zu vertiefen, daß dar¬
aus in Kürze weitreichende geschäftliche Be¬
ziehungen erwachsen müssen.

Der japanische Handelsministex bekennt
sich offen zu diesen Bestrebungen und zu den
handelspolitischen Vorbereitungen eines Aus¬
tausches zwischen Japan und dem kommuni¬
stischen China. Er weist als Begründung und
zur Erhärtung der Notwendigkeit eines sol¬
chen Handelsaustausches darauf hin, daß die
Wechselkurse in bezug auf Dollar und Yen

Quer durch den Spürt
Als „Botschafter Deutschlands“
Olympia -Jugendfahrt nach Helsinki

Bundesinnenminister Lehr hat die deutsche Ju¬
gend der Jahrgänge 1930 bis 1936 zu einem Wettbe¬
werb um die Teilnahme an einer Olympia -Jugend¬
fahrt nach Helsinki 1952 aufgerufen . Die Jugendlichen
•ollen sich bei den Olympischen Spielen als , ,Bot -
»chafter Deutschlands “ fühlen . Insgesamt sollen 160
Jugendliche teilnehmen können . Der Wettbewerb Ist
tu drei Gruppen vorgesehen : für die allgemeine Ju -

• Send , für die höheren Schulen und für Hochschulen .
Voraussetzung ist der Grundschein der DL .RG , das
Bundesjugend - oder das Bundessportabzeichen sowie
ein Wettbewerbsaufsatz über den olympischen Ge¬
danken . Eine Vorauswahl wird von den Ländern ge¬
troffen , die endgültige Entscheidung fällt bei einem
gemischten Jugendkampf aller Anwärter in Berlin .
För die Fahrtteitnehmer nach Helsinki sind Heise ,
Unterkunft und Verpflegung frei .

Nene Rennformel I
Gültig ab Januar 1954

Bn Mittelpunkt der Pariser Tagung der Inter¬
nationalen Sportkommission des Automobilverbandes
riand die Festlegung der neuen Rennformel I für
Rennwagen . Es wurde beschlossen , ab Januar 1954
die neue Formel auf 2.5 1 Zylinderinhalt bei kom -
Pressortosen und auf 750 ccm bei Kompressorfahrzeu -
gan festzusetzen Cbisher 4.5 bzw . 1,5 l ) . Auf Grund
dieser Entscheidung Ist nicht damit zu rechnen , daß
bis 1954 deutsche Kennwagen an den Start kommen
werden , da , wie verlautet , Daimler - Benz erst nach
Inkrafttreten der neuen Formel an Rennwagenkon -
»truktlonen Interessiert Ist .

Kurz berichtet
Die Wiedereinführung des „ Zentropa - Cups "

*ür Vereinsmannschaften ist Thema von Verhandlun -
®et\ zwischen der Schweiz , Deutschland , Österreich
und Jugoslawien ln Genf .

Ezzard Charles , der ehemalige Boxweltmel -
i ,

r ' schlug den Amerikaner Layne ln der elften
stunde ko .

nur mit sehr viel Mühe auf dem bisherigen
Stand gehalten werden könnten.

In einer Besprechung mit japanischen Groß¬
kaufleuten hat er sogar offen zugegeben , daß
die Bewilligung von Subventionen an die ja¬
panische Metallindustrie mit größter Reserve
aufgenommen werden müsse , sofern diese
Subventionen von Amerika stammten.

Der japanische- Handelsminister stützte sich
dabei auf eine Äußerung, die Ministerpräsi¬
dent Yoshida wenige Tage nach seiner Rüde¬
kehr von der Unterzeichnung des Friedens¬
vertrages in San Franzisko in einem halbamt¬
lichen Interview machte. Yoshida sagte, als
er über die Möglichkeiten einer japanischen
Aufrüstung befragt wurde : „Ich denke gar
nicht daran , aufzurüstenI Erst das Geschäft !“

Amerikanischen Kreisen ist die direkte Füh¬
lungnahme zwischen Tokio und Peking selbst¬
verständlich nicht unbekannt geblieben . Die
Haltung Washingtons ist dementsprechend
vorsichtig geworden , um nicht Japan in eine
Konfliktsituation hineinzubringen, die Tokio
ln bezug auf die Stimmung in Ostasien äußerst
nützlich sein könnte.

BONN. Wie in einem Teil unserer Miitwoch-
ausg&ben bereits kurz gemeldet , hat das Bun-
deskabinett am Dienstag endgültig den Gesetz¬
entwurf über die Erhebung einer Autobahnge¬
bühr verabschiedet , die noch im laufenden Hans-
ballsjabr ISO Millionen DM erbringen soll. (Eine
Tabelle über die geplante Autobahngebühr ver¬
öffentlichen wir im Wirtschaftsteil unserer heu¬
tigen Ausgaben. D . Red.)

Begründung nicht einleuchtend
Jk . Der Bund benötige die zusätzlichen Ein¬

nahmen , so wird argumentiert , um die notwen¬
digen Arbeiten zum Unterhalt der Strecken und
Brücken finanzieren zu können . Diese Argumen¬
tation leuchtet wenig ein , nachdem unlängst auf
der internationalen Verkehrstagung „Schiene und
Straße “ festgestellt wurde , Bund und Länder
erhielten jährlich aus der Belastung der Kraft¬
fahrzeuge Abgaben von etwa 1,6 Milliarden DM,
gäben aber für das Straßenverkehrswesen ein¬
schließlich der Aufwendungen für die Verkehrs¬
polizei nur etwa 530 Millionen DM aus .

Kein Zwang für den Verkehr
Man kann den Verkehr nicht zwingen , die Au¬

tobahnen zu benutzen und die Gebühr zu ent¬
richten . Unter allen Umständen fällt der Ge¬
legenheitsverkehr . der einen ganz erheblichen
Prozentsatz darstelien dürfte, aus . Wer ein oder
zweimal im Jahr eine größere Strecke zu fahren
hat und dafür normalerweise die Autobahn be¬
nutzen würde , wird bei der jetzigen starren Staf¬
felung der Gebühr für ein Jahr , drei Monate
oder einen Monat die Lösung der Gebühren¬
marke abiehnen . Erschwerend fällt ins Gewicht,
daß die Gebühr für drei Monate um 33 % Prozent
höher ist als die für ein Jahr, die Gebühr für
einen Monat um 35 Prozent höher als die für
drei Monate, und um 80 Prozent höher als die
für ein Jahr.

Unsoziale Staffelung
Die nachfolgenden Tabellen , die nur die wich¬

tigsten Beispiele enthalten , zeigen die völlig ir¬
rationale und unsoziale Staffelung der Autobahn¬
gebühr :

Personenkraftwagen
Hubraum Steuer Gebühr Prozent der

ecm DM DM Steuer
3000 540 360 66,66
9500 450 940 53,33
1700 306 180 58 .82
1500 970 180 66,66
1131 916 190 55 .55
685 126 120 95,93
300 54 120 922,22

Motorräder
500 60 40 66,66
950 36 20 55 .55
195 94 20 83,33100 19 90 166,66

Es zeigt sich hier, völlig unverständlicherweise ,
daß die zusätzliche Belastung , auf die KFZ-
Steuer bezogen um so höher wird , je kleiner der
Hubraum des Motors ist . Was sich die Väter die¬
ser Vorlage dabei gedacht haben , dürfte die
kaum zu den begüterten Schichten zählenden Be¬
sitzer kleiner und kleinster Kraftfahrzeuge ge¬
wiß interessieren .

Nur eine Lösung
Auf die Gefahr , durch Wiederholung zu er¬

müden : die Autobahngebühr in dieser Form
wird mit absoluter Sicherheit zur Verdrängung
eines erheblichen Teiles des Autobahnverkehrs
auf die Bundesstraßen führen und katastrophale
Verkehrsverhältnisse schaffen . Sie ist daher nicht
nur in Ihrem Aufbau schwer zu begreifen , son¬
dern auch ein Widerspruch gegen das Streben
nach Sicherheit im Straßenverkehr. In der ge¬
planten Form muß sie auf der ganzen Linie zu
einem Mißerfolg führen. Wenn schon der Fiskus
auf diese zusätzliche Belastung nicht verzichten
kann , dann gibt es nur eine Lösung: Gebühren
für Einzelfahrten , wie sie auch in anderen euro¬
päischen Staaten auf gewissen Straßen erhoben
werden . Dann schaffe man eben entsprechende ,
etwa von der Post auszugebende , Tageswert¬
marken und belege Ihre Nichtverwendung bei
Benutzung der Autobahnen mit einer so drasti¬
schen Strafe , daß mit einem kleinen Kontroll -
apparat auszukommen ist

* * * **
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Oie Schulferien im Kalenderjahr 1952
Tübingen . Das Kultministerium hat die zusam¬

menhängenden Ferien im Kalenderjahr 1952 für
Orte mit neunklassigen höheren Schulen (Vollan¬
stalten ! wie folgt festgelegt : Weihnachsfe -
r i e n vom 2 —5 . Januar (Beginn der diesjährigen
Weihnachtsferien am 21 . Dezember ) ; Oster¬
ferien vom 10 — 28. Aoril ; Sommerferien
vom 28. Juli bis 1. September ; Herbstfe¬
rien vom 13 .— 18 . Oktober ; Weihnachsfe -
r i e n vom 22.—31 . Dezember . Zu diesen 60 Fe -
rienta ^en kommen noch 10 bewegliche Feiertage ,
darunter an allen Schulen der Allgemeine Buß -
und Bettag am 19 . November sowie in vorwie¬
gend katholischen Gegenden der Josefstag . Aller¬
heiligen und Mariä Empfängnis .

Sühne für e * nen brutalen Raubmord
Lebenslänglich Zuchthaus / Staatsanwalt bedauert die Abschaffung der Todesstrafe

Freiburg . Das Freiburger Schwurgericht ver -
urieilte am Mittwoch den 22 Jahre al ' en Metzger
Fr . E 1 s ä ß e r aus Neuenbürg bei Müllheim we¬
gen Mordes und besonders schweren Raubes zu
lebenslänglichem Zuchthaus und Aberkennung
der bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit . El¬
sa Ber hatte am 17. Juli dieses Jahres in seinem
Heimatort mit votier Überlegung und einer sel¬
tenen Bruta !i *ät eine 54 Jahre alte verwltwe ' e
Ladenbesitzerin erschlagen und anschließend die
Ladenkasse mit 80 DM Inhalt geraubt . Er war
abends unter dem Vorwand , Zigaretten kaufen

Aus Südwürftemberq
Zollamt-Neubauten

Tübingen . Der Haushaltsplan des Bundesflnanz -
minis ^eriums für das Rechnunesjahr 195P52 sieht
u . a . einen Betrag von 559 000 DM für Neubauten
der Zollverwaltung im Bereich der Oberflnanz -
direktion Tübingen vor . Davon sind 200 000 DM
ein erster Teilbetrag für den Neubau des im
Krieg zerstörten Haup ^zollamts in Fried¬
richshafen . dessen Wiederaufbau mit insge¬
samt 840 000 DM veranschlagt wird . 113 000 DM
sind für den seit Jahren zurückgestellten Bau ei¬
nes Dienscgebäudes für das Zollamt Wangen ,
110 000 DM für den bereits vor dem Krieg ge¬
planten Neubau des Zollamts Ebingen und
136 000 DM für einen Zollhaus -Neubau in Horb
vorgesehen .

Kreistag gegen Jakob Staiger
• Reutlingen . Die Fraktionen der SPD . der FDP

und der CDU im Reutlinger Kreis distanzierten
sieh in einer gemeinsamen Erklärung von dem
Kreistagsmitglied Jakob Staiger . Pfullingen .
Sie betonten . Staiger habe durch sein jüngstes
Verhalten endgültig bewiesen , daß ihm nicht das
öffentliche Wohl am Herzen liege , sondern nur
ein in unverantwortlicher Weise zur Schau ge¬
tragener persönlicher Haß . Anlaß zu dem Schritt
des Kreistages gab eine Erklärung des Reutlin¬
ger Landrats Kern , der sich weigerte , an der
Sitzung teilzunehmen , weil Staiger im Zusam¬
menhang mit dem Verfahren gegen den Reutlin¬
ger Oberbürgermeister eine Anzeige wegen Mein¬
eids gegen ihn erstattet hatte .

Margaretha Traber-Renz gestorben
Ravensburg . In Ravensburg starb am Montag

Margaretha Traber - Renz , die Tochter des

Kurze Umschau
Auf dem Gehweg tödlich überfahren wurde in

Stuttgart am Mittwochmorgen eine 36jährige Frau
auf dem Weg zur Arbeit .

Zwei Schulkinder im Alter von sechs und sie¬
ben Jahren wurden bei Bad Mergentheim von
einem amerikanischen Panzer überfahren , der
bei den Herbstmanövern eingesetzt war und auf
der schlüpfrigen Straße ins Schleudern geriet .
Die beiden Kinder wurden lebensgefährlich ver¬
letzt .

weltberühmten Zirkusdirektors Renz , im Alter
von 78 Jahren . Frau Traber -Renz , die seit einer
Reihe von Jahren in Ravensburg leb ' e , war
schon als Kind als Schulreiterin aufgetre ' en .
Später hatte sie den Gründer der bekannten
Seiltänzergruppe , der Traber -Gruppe , geheiratet .
Bis in ihre le ' z^en Tage verfolgte sie die Welt
des Zirkusses und der Artistik , zu der sie immer
gehört hatte , mit gespanntem Interesse . Ihren
Kindern und Enkeln mußte der Rundfunk die
Nachricht vom Tode von Mut ‘er und Großmutter
übermitteln : sie sind alle irgendwo unterwegs
als Artisten , Schausteller und Zirkusleute .

Fahrkarten nach Österreich
Lindau . Auf dem Hauptbahnhof Lindau kön¬

nen ab sofort Fahrkarten nach allen österreichi¬
schen Bahnhöfen zum österreichischen Tarif und
in deutscher Währung gelöst werden , nachdem
der Hauptbahnhof zum deutsch -österreichischen
Gemeinschaftsbahnhof erklärt worden ist .

zu wollen , in den Laden gekommen , packte sein
Opfer dann plötzlich am Hals und würgte die
Frau etwa eine Minute lang . Als er nach einer
erfolglosen Durchsuchung ihres Wohnraums ln
den Laden zurückkehrte , bewegte sich die Tot¬
geglaubte noch . Er schlug ihr darauf eine volle
Weinflasche auf den Kopf und tötete die immer
noch Röchelnde schließlich dadurch , daß er mit
dem abgebrochenen Flaschenhals die Halsschlag¬
ader durchstieß . Anschließend fuhr er mit seinem
Fahrrad zu seiner Braut , zog sich um und kehrte
spät in der Nacht in das Haus seiner Eltern zu¬
rück . Dort wurde er noch im Laufe der Nacht
verhaftet .

Der Oberstaatsanwalt hatte in seinem Plädoyer
lebenslängliches Zuchthaus als höchst zulässiges
Strafmaß beantragt und hinzugefügt , daß es
höchste Zeit wäre , für derartige Fälle wieder die
Todesstrafe einzuführen .

Uhr entlarvte einen Einbrecher
Säekingen . Zahlreiche Einbrüche , die vor der

Währungsreform in Säekingen verübt worden
waren , konnten durch einen Zufall aufgeklärt
werden . Ein Uhrmachermeister erkannte in einer
Uhr , die er zur Reparatur erhalten hatte , das
Eigentum eines Kunden wieder . Nachforschun¬
gen ergaben , daß die Uhr inzwischen mehrmals
ihren Besitzer gewechselt hatte . Der Dieb konnte
aber schließlich nach umfangreichen Ermittlungen
festgenommen werden . Er war erst vor einiger
Zeit aus der Schweiz zurüdegekehrt , wo er we¬
gen Eigentumsdelikten eine zweijährige Zucht¬
hausstrafe zu verbüßen hatte . Da ihm neben dem
Uhrendiebstahl zahlreiche andere Diebstähle
nachgewiesen werden konnten , wurde er vom
Landgericht Waldshut zu einer Zuchthaustrafe
von fünf Jahren verurteilt .

Schwarze Samtblumen unter dem Ny ’ onstrumpf
Stuttgarter Modering brachte auserlesene Herbst- und Wintennodelle

Stuttgart . Der große Andrang zu der in den
letzten Tagen stattgefundenen Schau des Stutt¬
garter Moderings „Herbstsvmphonie “ im Hinden -
burgbau galt den in der Tat sehr ausgewählten
Modellen : handwerkliches , meisterliches Können ,durch eine vornehme , zurückhaltende Eleganz
betont , unterstrichen durch die Güte des Stoffes
(durchweg Wagner -Stoffe ) . Der Modesteckbrief
1951 bringt keine wesentlichen Veränderungen :
betont schlanke Taille bei Kleidern , Halsaus¬
schnitte treten zurück bis zum Russenkraeen ,
handschuhenge Röcke , die durch Falten oder Un¬
terröcke eine weiche Linie erhalten , bei den
Stoff - und bei den Pelzmänteln dominiert der
lose Hänger mit hochgestelltem Kragen , zum
zweiteiligen Cocktailkleid wird der große , sehr
elegante Hut getragen , ansonsten ist der kleine
Fnt maßgebend . Taft und Tüll für das große
Abendkleid , wichtig die farbliche Abstimmung
von Handschuhen , Schmuck und Schuhen . Fine
ganz reizvolle Modelaune hat . ein schwäbischer
Landsmann aus Amerika heriibernehrarht : die
schwarze Samtblume unter dem Nvlonstrumpf ,
die unendlich viele Ausdrucksmöglichkelten an

schönen Beinen bietet und mit großem Beifall
aufgenommen worden ist .

Daß die Eleganz der guten Maßkleidung bei
der Schwäbin besonderem Interesse begegnet ,haben die 13 führenden Stuttgarter Ateliers , die
dem Modering angeschlossen sind , bereits bei
einem Presseempfang in den Räumen von Stoff -
Wagner auf der Königstraße notieren können : die
als Kostprobe auf die Vorführungen gezeigten
Modelle fanden vor einem Kreis von Modeexper¬
ten begeisterte Anerkennung .

Dreigeschossiges Lagerhaus unter der Erde
Stuttgart . Die Württ . Milchverwertung in Stutt¬

gart hat mit dem Bau eines dreigeschossigen un¬
terirdischen Lagerhauses begonnen , das nach sei¬
ner Vollendung nur wenige Meter über die Erde
ragen wird . Als Verkaufsorganisation der Über¬
schüsse sämtlicher nord - und südwürttembergi -
scher Molkereien hält die Württ . Milchverwertung
große Vorräte an Butter , Käse und sonstigen
Milcherzeugnissen .

Die neuen AmtsgerichteEin Eil - Lieferwagen der One drop oply GmbH ,
Berlin , der mit einer Ladung des bekannten
Mundfluidums . .Nur ein Tropfen “ (One drop only )
nach München unterwegs war , überschiug sich
infolge Reifenschadens in der Nähe von Ulm .
Fahrer und Begleiter wurden nur leicht verletzt .

Bei der Nußernte tödlich verunglückt ist ein
Landwirt aus Schwalldorf , Kreis Tübingen .

Die hohenzollerische Landwirtschaftsausstellung
ln Sigmaringen , die am Sonntagabend nach neun¬
tägiger Dauer geschlossen worden ist , erreichte
eine Besucherzahl von 80 000 Personen .

Von einem Traktor zu Tode gedrückt wurden
zwischen Engen und Geisingen der Fahrer und
der Beifahrer , als der Traktor mit Anhänger
über die Straßenböschung hinabstürzte .

Von einer explodierenden Granate wurden im
Hagenschießwald bei Pforzheim zwei Arbeiter
schwer und einer tödlich verletzt .

Scfilachtviehmarikt Stuttgart
Donnerstag , 11 . Oktober

Auftrieb : 59 Rinder , 10 Kälber , 47 Schweine ,
9 Schafe . Marktverlauf : In allen Gattun¬
gen langsam geräumt . Preise gegenüber Diens¬
tag nicht wesentlich verändert .

Tübingen . Wie bereits kurz berichtet , hat der
Landtag am Dienstag eine Anzahl amtfigerlchthcher
Zweigste ’ len in Amtsgerichte umgewandelt : Ebin¬
gen . FMeerloch , Laupheim , Rottenburg , Spaichingen
und WalcKee .

Das Amtsgericht Ebingen fLandgericht «bezirlc
Hech ’ngen ) umfaßt die Gemeinden Bitz . Ebingen ,
Hos ^lngen . Lautungen . Marg ^ th ^usen , Meßstetten ,
NuspUngen . Onstmettingen , Tailfingen , Unterdigi *-
hpim und Winterlingen .

Das Amtsgericht Hatgerloch (Landgerichta -
bezirk Hechingen ) umfaßt Betra , Bletenhaus °n . Bit -
telb »'Ann . Dett ^n ^ee . Dett1rw?en , De fthngen . Diesen ,
Empfingen Flsrhingen , Glatt ! Oruol . Haig ^rtoch ,
Hart , Heiiigenzimmern . Hftfendorf . Bad Tmnau ,
Owingen . Stetten bei Haigerloch , Trillflngen und
Weildorf

Das Amtsgericht Laupheim (Landgerichtsbezirk
Ravensburg » umfaßt Achstetten . Baltringen . Bau¬
stetten . Blhlafingen . Brnnnen . Bühl . Burgrieden ,
Bußmannahausen . Großsohafhauaen . Launheim . MTe-
tingen . öherbalzhelm . Oberbolheim , nhemjlm ^ n-
gen , Orsenhausen . Bot . Schttnahfirg . Schwendi Bles¬
sen . Binningen , Stetten . Sulmingen TJnterhaTz -
heim , Untersuime . tingen , Wafn und Walp ^rt ^hof ^n .

Das Amtsgericht Rottenhur » (Landge ^ ch +s-
bezlric Tübingern umfaßt Bühl . Dettingen . Rr <"»m-
menhauaen Haßflngen . TT*mm '' " dnrf . Hirrtingen ,
Kiebingen . Nell !ng «hp1m Bad N ' ^demau . Obernau ,
B^mmingshelm , Rottenbur * . Schwalldorf . See *>ronn ,
Weiler , Wendelsheim . Wolfenhausen und Wurm¬
lingen .

Das Amtsgericht Spaichingen (Landgerichts¬
bezirk Rottweil ) umfaßt Aixhelm , Aldingen , Ba ' g-
heim . Böttingen Bubshe ’m . Deiüngen . Denkingen ,
Dürbheim , Egesheim . Frittlingen . Gosheim . Gun -
ningen , Hausen ob Verena , Königsheim , Mahlstet¬
ten , Reichenbach am Heuberg , Spaichingen . Trossin¬
gen und Wehingen .

Das Amtsgericht Waldsee (Landgerichtsbezirk
Ravensburg ) umfaßt Aulendorf , Bergatreute , D ’et -
manns Eberhardzell Eintümen . Galsbeuren , Haid¬
gau , Haisterkirdi . Michelwinnaden , Mühlhausen ,
Oberessendorf . Otterswang , Reute , Steinhausen ,
Schussenried . Tanntnusen , TJnt.eressendorf , Unter -
sehwar7ach Unterurbach . Waldsee , Winterstetten¬
dorf , Winterstettenstadt , Wolfegg , Ziegelbach und
Zollenreute .

Vom Amtsgericht Waldsee werden die Gemein¬
den Hochdorf , Ingeldingen und Schweinhausen dem
Amtsgericht B i b e r a c h und die Gemeinde Arnach
dem Amtsgericht Leutk >rch zugetM ’t . Vom
Amtsgericht Münsingen wird die Gemeinde Erbstet¬
ten (Kreis Eh ?ngen ) dem Amtsgericht Ehingen
und die Gemeinde Emmeringen (Kreis Ehingen )
dem Amtsgericht Riedlingen zugeteilt . Vom
Amtsgericht Tübingen kommt die Gemeinde Gön¬
ningen zum Amtsgericht Reutlingen . Die Ge¬
meinden Dormettingen , Dottemhausen , Roßwangen ,
Dautmergen . Hausen a . T . , Ratshausen , Schömberg ,
Tübingen . Weilen u . d . R . und Zimmern unter der
Burg werden det * Amtsgericht Balingen zuge¬
teilt .

Gate Sommersaison
Freudenstadt . Die Übernachtungszahlen für

Juni , Juli und August stiegen hier von 58 000 im
Jahre 1950 auf 85 000 im Jahre 1951 , die Zahl der
Übernachtungen von Ausländern gleichzeitig von
8000 auf 11 000 . Allgemein konnte beobachtet wer¬
den , daß die Kurgäste in diesem Jahr länger alj
im Vorjahr Aufenthalt nahmen .

Im badischen Schwarzwald nahm der Frem¬
denverkehr gegenüber dem letzten Sommer um
30—50 Prozent zu . In Baden - Baden erhöhte
sich der Ausländerverkehr sogar um 148 Prozent

Aus Nordwürttemberg
Prozeß Rettenmaier vertagt

Stuttgart . In der Verhandlung gegen den frü¬
heren Lagerältesten im KZ Flossenbürg , Wilhelm
Rettenmaier , wurde am Mittwoch das Pro¬
tokoll über die Vernehmung des SPD -Vorsitzen -
den Dr . Kurt Schumacher verlesen . Dr.
Schumacher , der im Jahr 1939 aus dem KZ Dachau
nach Flossenbürg gebracht worden war , erklärte ,
Rettenmaier sei als einziger Häftling berechtigt
gewesen , im Lager mit einem Stock oder einem
Prügel herumzulaufen . Er habe allerdings nicht
persönlich gesehen , daß der Angeklagte einen
Häftling mißhandelt habe , doch sei dieser im
ganzen Lager als gewalttätig bekannt gewesen.
Der Prozeß wird erst am 18. Oktober fortgesetzt ,

Welnhelmer Vernehmen keine Dienstvergehen
Stuttgart . Das in Zusammenhang mit den Mas¬

senvernehmungen von Frauen in Weinheim ge¬
gen den Vizegeneralstaatsanwalt W o 11 in Karls¬
ruhe eingeleitete Dienststrafverfahren ist vom
württemberg -badischen Justizministerium einge¬
stellt worden . Nach Auffassung des Ministerium !
liegt lediglich ein Fehler in den Entschlüssen ,
aber kein Dienstvergehen vor .

Landrat -Lenkner scheidet ans
öhrbigen . Der Kreisrat von Öhringen hielt am

Mittwoch in Gegenwart von Vertretern des wärt -
temberg -badischen Innenministeriums eine von
der Öffentlichkeit mit großem Interesse erwar¬
tete interne Sitzung des „Falles Lenkner “ ab.
Der vor drei Jahren zum Landrat des Kreises
Öhringen gewählte Georg Lenkner , dessen Amts¬
führung schon wiederholt von der Bevölkerung ,
dem Kreisparlament , den Gemeinden und dem
Innenministerium kritisiert wurde , hat in einem
Schreiben an den Kreisrat sein Einverständnis
mitgeteilt . gegen Zahlung eines Übergangsgeldeg
in Höhe eines Jahresgehaltes bis spätestens zum
31. 12. dieses Jahres aus seinem Amt auszu¬
scheiden . Der Kreisrat hat sich mit der Zah¬
lung des Übergangsgeldes einverstanden erklärt

Wie w ;rd das Wetter 7
Aussichten bis Samstagabend : Andauer des hei¬

teren und kühlen Wetters . Temperaturen bis U
Grad ansteigend , nachts auf — 1 bis 3 Grad ab¬
sinkend , in ungünstigen Lagen Bodenfrost bis
unter — 5 Grad . In Tälern verbreitet leichter
Frühnebel . Leichte bis mäßige östliche Winde.
Am Samstag wieder Aufkommen von Bewölkung
wahrscheinlich .

*

Die zweite Monatshälfte wird etwas mehr von
Tiefdruckstörungen , besonders um den 19. und
gegen Ende des Monats , bestimmt werden , tm
letzten Oktoberdrittel wird außerdem mit einem
Kaltlufteinbruch gerechnet , der verbreitet Frost
bringen dürfte . Insgesamt werden die mittleren
Temperaturen im Oktober 1951 bei übernorma¬
lem Auftreten nördlicher und östlicher Winds
etwas unternormal ausfallen , und die Oktober¬
niederschläge werden wie in den letzten sechs
Jahren wieder unter dem langjährigen Durch¬
schnitt bleiben .

‘Straßensperrungen
Tübingen . Gegenwärtig bestehen im Straßennetl

Württemberg -Hohenzollerns wegen Bauarbeiten
noch 3 Straßensperrungen . Es sind dies : der Ab¬
schnitt Meckenbeuren — Friedrichsha¬
fen auf der Bundesstraße SO Ravensburg -Friedrichs -
hafen (8 .5 km voraussichtlich bis 15. November ge¬
sperrt ) , der Abschnitt zwischen Blitzenreut «
und Staig der Bundesstraße 32 Altshausen —Wein¬
garten (2 km voraussichtlich bis 20. Oktober ) ; sowi«
der Abschnitt Altsteußlingen — Ehingen
der Landstraße I . O Nr 250 ft km voraussichtlidi
bis 31 . Oktober gesperrt ) .

Der Verkehr wird umgeleitet lm ersten Fall in
einer Mehrlänge von 9 km über Tettnang : lm zwei¬
ten Fall ln einer Mehrlänge von 20 km über Aulen¬
dorf —Waldsee , Landstraße I . O . 286 und 275 — Bun-
desstreße 30 nach Weingarten : im dritten Fall in
einer Mehrlänge von 26 km über Ennabeuren , Blau¬
beuren . Schelklingen

Ausste ’ lungen in Stuttgart
Die württembergische Staatsgalerie in Stutt¬

gart hat den 50. Todestag des Malers Otto von
Faberdu Faur , der 1829 in Ludwigsburg als
Sproß einer aus Südfrankreich eingewanderten
Hugenottenfamilie geboren wurde und 1901 in
München s .arb , zum Anlaß genommen , Arbeiten
dieses zu Unrecht wenig bekannten Künstlers in
einer Ausstellung zu zeigen . Gewiß , die großen
Schlachtenbilder aus dem deutsch - französischen
Kriege 1870—71 , die den Maler damals bekannt
gemacht haben , interessieren uns heute nicht
mehr sonderlich , wenngleich die handwerkliche
Bewältigung dieser viele Quadratmeter bedec¬
kenden Darstellungen unsere Achtung verdienen .
Eine überraschende Entdeckung aber sind für
denjenigen , der sie bisher nicht kannte , die klei¬
nen Ölskizzen zu den riesigen Historienbildern
sowie die Studien , die von Faber in Afrika ge¬
malt hat . Das Interesse an der stofflichen Wie¬
dergabe und detaillierenden Schilderung , das die
großen Bilder beherrscht , tritt hier völlig zu¬
rück . Die Farbe wird in ihnen zum wesentli¬
chen Ausdrucksträger . In überaus strenger und
großartig einfacher Weise sind die Themen —
Pferde , Araber mit Pferden , auffahrende Artille¬
rie u . s . — komponiert , nur das unumgänglich
Notwendige zur Kennzeichnung des Inhalts wird
an gedeutet , und dennoch entsteht keine nur aus
Farbflecken zusammengebaute Bildordnung als
Übersicht für die großen Darstellungen , sonders
m jedem dieser kleinen Bilder lebt eine eigene
Stimmung , die einzufangen offensichtlich das
eigentliche Anliegen des Malers gewesen ist . Wer
Empfinden dafür hat , wird ganz besonders die
vorzügliche Malwelse bewundern , die mit spar¬samsten Mitteln und ohne je effektvoll zu wer¬den ein Höchstmaß an Wirkung erreichtIn der Galerie Lutz und Meyer zeigt Willi
Baumeister , Professor an der StuttgarterAkademie , neue Bilder und Seidendrucke , die
aus der Kollektion für eine Kollektiv -Ausstellung
»einer Arbeiten in New York ausgewählt sind .
Es geht nicht an , vor diesen Bildern einfach von
„ Abstrak ' fonen “ tu sprechen , denn Baumeis ' er
abstrahiert nicht vnn der Na ' urwirkliehkeit . Seine
Komposi ' ionen sind vielmehr mit erfundenen ,zeiihenhaf ' en Gebilden aufge ’oaut , die bi - weüen
geradezu magische Kraft hab »n . Beeindruckend
Ist immer wieder die sichere Geschlossenheit sei¬

ner Kompositionen und ihre farbige Abwandlung ,
die mehr sind als nur dekorative Flächengliede¬
rung . Man fühlt sich vielmehr unmittelbar an
alte Schriftzeichen erinnert , die ein Geheimnis
in sich bergen , das sich nur dem mittellt , der
sieh in ihre Welt zu versenken bereit ist .

H . A . P . Orteshaber , der eigenwillige Gra¬
phiker und Maler aus Reutlingen , stellt im
Kunsthaus Fischinger sein „Ulmer Tuch “ aus ,
dessen Namen von der Tatsache herrührt , daß es
längere Zeit in der Ulmer Volkshochschule hing .
Es handelt sich um eine friesartig auf Leinwand
gedruckte Folge von großflächigen Farbholz -
schnitten , jedoch ohne einen erkennbaren inhalt¬
lichen Zusammenhang zwischen den einzelnen
Drucken , nach dem man zunächst sucht . Doch
wenn man sich länger in dem Raume aufhält ,
empfindet man das Fehlen einer fortlaufenden
Bilderzählung keinesfalls als störend , man wird
vielmehr der eigentlichen Bedeutung dieses ei¬
genartiges Werkes inne : es will nämlich mit sei¬
nen Figurationen nicht im überliefer '.en Sinne
etwas erzählen und den Betrachter im Sinne des
dargestellten Inhalts beeindrucken , sondern die¬
ses Tuch mit seinen hellen Farben und knappen
Formen will lediglich eine unbeschwerte , heitere
Atmosphäre ln dem Raume erzeugen , ln dem es
hängt . Doch handelt es sich nicht etwa um eine
sogenannte dekorative , die Fläche schmückende
Arbeit ; Grieshabers Formenwelt , die aus echten
Abstraktionen besteht , Ist dafür zu zwingend
und anregend zugleich . Der Verzicht auf ables¬
bare Bilderzählung ermöglicht es dem Betrach¬
ter , sich selbst fabulierend in die Formenwelt
des Tuchfrieses elnzulebea . JoPe

Der Dresdener Kreuzchor in Tübingen
Welch ein Chorgeaang ! Da ergießt sich das tö¬

nende Wort wie ein unwiderstehlicher Strom von
der Empore herab auf den Hörer , schlägt ihn in
seinen Bann und reißt ihn zum Staunen hin .Uber ein schier unerschöpfliches Maß dynami¬scher Modulationsfähigkett gebietend , vom wei¬chen , doch stets gesättigten Piano bis zum brau -
senden , wild erregten oder feierlich breit dahin¬
strömenden Fortissimo , läßt der Dresdner
Kreuzchor , der am Dienstagabend in derTübinger Stiftskirche gastierte (8. Veranstaltungder Museums leseilschaft ) , alle Vorstellungen
weit hinter sich , die man gemeinhin von den

Möglichkeiten und Grenzen eines Knabenchores
hat . Jede der deutlichen , energischen und aus¬
drucksvollen Gesten des Kreuzkantors Prof . Ru¬
dolf Mauersberger findet ihre perfekte , im
Flusse des Ganzen von jedem einzelnen der ju¬
gendlichen Sänger schon im vorhinein empfun¬
dene und abgewogene und sodann fast freudig
und siegesgewiß vorgetragene Beantwortung .
Diese stupende Sicherheit , die sich überall , in
den Einsätzen , den Phrasierungen , dem dynami¬
schen Auf und Ab , der Intonation bemerkbar
macht , dieses Zutrauen zum eigenen Können ist
ebenso selten wie beglückend und eine der ganz
großen Eigenschaften jedes künstlerischen Orga¬
nismus . Überhaupt wird das Musizieren des Cho¬
res von einem in sich ruhenden , jubelnden , ge¬
wissermaßen barocken Kraftgefühl getragen .

Mauersbergers vitale Interpretationsgabe ver¬
zichtet — und nicht zum Nachteil für die stilisti¬
sche Einhelligkeit — auf die heute weit verbrei¬
tete Unsitte überdeutlicher Textdeklamation und
konzentriert sich auf eine vornehmlich von rein
gesanglich -musikalischen Gesichtspunkten gelei¬
tete Ausdrucksgestaltung der polyphonen Struk¬
tur . Mit Instinkt für die dem Stimmengeflecht
innewohnenden Proportionen begabt , weiß Mau¬
ersberger *alle Register dieses von ihm auf die
allerhöchste Stufe cborlscher Kultur gebrachten
Instruments überzeugend einzusetzen .

Wie phänomenal in der Tat die stimmliche
Schulung der Dresdener Chorknaben ist , konnte
man im einzelnen bei den Solovorträgen (Werke
▼on Bach und Mauersberger ) nachprüfen . Aber
auch die wenigen Männerstimmen , die das Fun¬
dament des Chores — und in wie vielen Fällen
zugleich auch seinen wundesten Punkt ! — dar¬
stellen , sind hier von einer seltenen Klangfülle
und stimmlichen Beweglichkeit , die sie z. B . so
schwierige Stellen wie den Beginn der Fuge
„Alles was Odem hat “ aus Joh . Seb . Bachs Cho¬
ralmotette „Singet dem Herrn “ mühelos und ln -
tonationsrein meistern lassen .

Schon in dem das Konzert eröffnenden Kyrie
«nd Sanctus aus der berühmten „Missa Panae
Marcelli “ von Palestrina befand sich der Chor
im Vollbesitz seiner technischen und musikali¬
schen Mittel . Die Interpretation bestach durch
die Klarheit der gleichsam au3 einem Gesamt¬
plan und von innen hervortretenden Gliederung .
In der erwähnten achtstimmigen Bachmotette
zeigte sich Mauersbergers Talent , die Teile ge¬

geneinander abzugrenzen , miteinander zu ver¬
knüpfen und einander gegenüberzustellen , an
einem hervorragenden Objekt nochmals im hell¬
sten Licht . Um das an Höhepunkten reich «
Gloria aus der Messe „Dona nobis pacem “ von
Emst Pepping ordneten sich einige , auf dal
furchtbare Schicksal Dresdens im vergangenen
Kriege bezügliche Kompositionen des Kreuzkan¬
tors , der als Komponist einen gemäßigt moder¬
nen , an Bach und Brahms orientierten Duktu!
mit enormer Beherrschung chorsatztechnischer
Mittel verbindet und . seinem starken Tempera¬
ment entsprechend , an schönen Texten des Alten
Testaments eindringliche Wirkungen hervor¬
bringt . **4*

Von der fAindesuniversität
Die Tübinger Professoren der Medizin , Heinrich

G o 11 r o n , Hans -Hermann Bennhold , Erlen
Letterer , Theodor N ä g e 1 i und Kurt Neu -
b e r t , haben in diesen Tagen Austauschvorlesun¬
gen an der medizinischen Fakultät der italieni¬
schen Universität Perugia gehalten . Im Novem¬
ber werden Professoren aus Perugia Vorlesun¬
gen in Tübingen halten .

Das Kultusministerium von ..Württemberg ' 11®"
henzollern wandte sich am Mittwoch in eine
Pressemitteilung gegen den Vorwurf , daß «a»
Land Württemberg -Hohenzollem an der Univer¬
sität Tübingen nicht genügend Stellen f “
Assistenten geschaffen habe , und daß ai
Institutsleiter dadurch von ihrer Forschungsa -
beit abgehalten werden . Das Ministerium we >
darauf hin , daß im Rechnungsjahr 1939 an ®
Universität Tübingen 15 Oberärzte (frühere Assi
stenzärzte und Assistenten in gehobener
lung ) , 88 Assistenten und 59 außerordentlich
Assistenten tätig waren . Zu diesen 162 Assist
ten kam eine nicht mehr feststellbare Zahl v
Volontärassistenten . Im Rechnungsjahr l »5 '
trägt hingegen die Zahl der Oberärzte und ul?.
assistenten 30 , der Assistenten 154 , der Voloiu __
assistenten 38, der Volontärassistentcn nach «_
Marburger Schlüssel 63 und der Piliehteas -s 1
ten 20, zusammen also 303 . Die Zahl o
ärzie und Assistenten wurde demnach stl ; L
fast verdoppelt Eine darüber hlnaurgcn .
Erhöhung der Assistentenstellen . stellt die
versität fest , sei bei der finanziellen Lage
Landes nicht zu verantworten .
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Produktionsrückgang gemildert
Bisher keine ernste Abschwächung der Erzeugung

Dr . Ho . Die konjunkturelle Abschwächung , die
die Wirtschaftsentwicklung des Frühjahrs und
Sommers in der Bundesrepublik und zum
großen Teil auch in der übrigen Weltwirt¬
schaft gekennzeichnet hat , begann im September
auszulaufen . Der Produktionsrückgang
in der Industrie Württemberg -Hohenzolerns , der
im Juni einsetzte und im August mit einer Ab¬
nahme von 4 Prozent anhielt , wurde im vergan¬
genen Monat nach vorläufigen Schätzungen ge¬
mildert . Unter Berücks -'chtigung des gegenüber
dem Vorjahr — im August um 19 Prozent — im
beachtlichen Ausmaß erhöhten Produktionsni¬
veaus kann trotz des Kohlen - und Eisenmangels
von einer ernsthaften Verminderung der Erzeu¬
gung keine Rede sein . Für die Verbrauchsgüter¬
sparte machen sich ohnehin wieder Auftriebs¬
tendenzen bemerkbar , wenn auch eine Ge¬
schäftsbelebung im Groß - und Einzelhan¬
del erst auf Teilgebieten erkennbar ist , insbe¬
sondere bei solchen Waren , die der Sondersteuer
unterliegen sollten . Die Investitionsgüterindu¬
strie hat bekanntlich unter dem Eisen - und
Stahlmangel besonders zu leiden , weshalb die
seit Juni vorigen Jahres anhaltende Produktions¬
steigerung im September abflaute .

Ende der Preishausse
Mit Ausnahme bei Kohle , Eisen und Holz hat

sich das Rohstoffangebot gebessert , so daß nach
der durch die vorübergehende Entspannung im
Sommer gewonnenen Atempause die erneute
Gefahr übertriebener Preise an den interna¬
tionalen Warenmärkten zunächst gebannt er¬
scheint Die Fertigwarenpreise der Industrie
Württemberg -Hohenzollern konnten sich deshalb
auch festigen . Senkungen zeigen sich bei Einzel¬
handelspreisen für Waren mit großem Angebot .

Im Export wurde die bisher günstige Ent¬
wicklung teils durch Nachfragerückgang , beson¬
ders aber durch Materialmangel in der eisen -
und metallverarbeitenden Industrie unterbro¬
chen , teilweise wurde von verschiedenen Län¬
dern die Lizenzpflicht erweitert (z . B . Nieder¬
lande und Schweden ) sowie Genehmigungen für

LandespToduktenfonrse Stuttgart
vom 9. Oktober 1951

Die Erzeugerpreise für den Monat Oktober betra¬
gen für Weizen in W 4 : DM 41 .30—43.30, zuzüglich
Frühdruschprämie DM 1.60 ; für Roggen in R 4; DM
17.30—39.30. zuzügl . Frühdruschprämie DM 2.— ; für
Futterhafer und Futtergerste DM 35 .50—37.50 ; für
Industriehafer und Industriegerste DM 37.50—39 50 ;
für Malzgerste DM 41.50—43.50 vorbehaltlich . (Zu¬
schläge für feine oder Ausstichbraugerste .)

In Braugerste fanden lebhafte Umsätze statt . Ab¬
schlüsse aut spätere Termine kommen mangels ge¬
eigneter Ware nicht zustande .

Futter - und Ind istriehafer kommt genügend an
den Markt . Die Umsätze sind jedoch gering .

Auf dem Mehlmarkt ist die Lage unverändert
Das Geschäft in Mühlennachprodukten ist sehr

klein bei rück ’äußgen Preisen . Das Rauhfutter¬
geschäft ist nach wie vor belanglos . Es wird nomi¬
nell notiert : Wiesenheu , neuer Ernte . 1 Schnitt ,
lose DM 5.— , Rotkleeheu . neuer Ernte . 1. und 2 .
Schnitt lose DM 5.50 ; Luzerneheu , 1. und 2. Schnitt
DM 6.— - Roggen - und Weizenstroh neuer Ernte ,
bindfadengepreßt DM 3 - 3.20 ; Gersten - und Hafer¬
stroh DM 2.75—3 00 je 100 kg frei württ .-badischer
Verladestation Drahtgepreßte Ware mit entspre¬
chendem Aufschlag .

Die rege Nachfrage nach Speisekartoffeln hält an .
Die Preise bewegen sich weiter nach oben . Es wer¬
den notiert (je 100 kg lose Großhandelspreis wag -
gmfrei Stuttgart ) Je nach Sorte und Herkunft :
DM 14.00—14.50.

Exporte nach dem Osten zurückgezogen . Dagegen
erhöhte sich der Export nach England und Über¬
see .

Textilrohstoffversorgung gesichert
In dei Textilindustrie werden vorhan¬

dene Betriebskapazitäten wieder besser ausge¬
nutzt , besonders günstig bei den Leinen¬
spinnereien , etwas verbessert in den
Baumwollspinnereien , weniger günstig
bei Webereien , unterschiedlich bei Zwir¬
nereien und endlich günstiger , als es den
Anschein hat , in der Trikotagenindu -
s t r i e . Aus fast allen Branchen berichten ein¬
zelne Firmen über Anzeichen einer Geschäfts¬
belebung . „Die Versorgung mit Rohstof¬
fen Ist überaus gut , man könnte sogar sagen zu
gut “

, urteilt eine Kleiderfabrik . Die Webereien
hätten durchweg die Septemberlieferungen im
August erfüllt und auch die für Oktober auf¬
gegebenen Warenmengen seien schon jetzt größ¬
tenteils im Hause . Die vorverarbeitenden Stufen
bestätigen ihrerseits die günstige Materialver¬
sorgung .

Konjunkturabschwächung für Investitionsgüter
Die in Teilen der Verbrauchsgüterindustrie

durch Absatzmangel notwendig gewordene Ar¬
beitszeitverkürzung trat nunmehr , wenn auch
nicht in gleich großem Ausmaß , in einigen Spar¬
ten der eisen - und metallverarbei¬
tenden Industrie auf , hier jedoch vorwie¬

gend infolge von Kohlen - und Eisenverknappung ,
nur in einzelnen Fällen infolge mäßiger Auf¬
tragslage . Die Hüttenwerke konnten ihre
Produktion trotz hoher Auftragsbestände seit
längerer Zeit nicht erhöhen . In der Werk¬
zeugindustrie wurde der Stand der Pro¬
duktion im allgemeinen gehalten . In den Me¬
talltuchfabriken Reutlingens ist die Ver¬
sorgung mit Rohstoffen besser als im vergange¬
nen Jahr . In der feinmechanischen und
optischen Industrie ist für Waagen
eine Besserung in der Produktion und , vor allem
für Großwaagen , eine Absatzbelebung sichtbar .
Die Uhrenindustrie hatte im August einen
starken Produktionsrückgang zu verzeichnen , der
im September etwas gemildert wurde .

Noch kein Auftrieb für Leder und Schuhe
Die Entwicklung der ledererzeugenden

Industrie war im 3 . Quartal infolge Kohlen¬
mangel und Absatzstockung schlecht , so daß zu
Kurzarbeit übergegangen werden mußte . Die
Rohstoffversorgung hat sich — allerdings bei
steigenden Preisen um 10—20 Prozent — verbes¬
sert . In der Schuhindustrie trat vorüber¬
gehend eine Belebung ein . Anhaltend günstig ist
die Situation in der Handschuhindustrie .

Die Papierindustrie konnte sich mit
Rohstoffen etwas besser eindecken und somit ihre
Produktion mindestens in der bisherigen Höhe
aufrechterhalten . In der Rundholzversorgung
aus dem Ausland trat Erleichterung ein , so daß
die Holzwarenindustrie gewisse Mate¬
rialschwierigkeiten beseitigen konnte . Im Ka¬
rosseriebau macht sich die konjunkturelle
Abschwächung in der Kraftfahrzeugindustrie be¬
merkbar .

Angemessener Kartoffelpreis
Bundesregierung ; 5.60 bis 6.00 DM je Zentner ab Landwirt

TÜBINGEN . Wie in einem Teil unserer Aus¬
gaben am Mittwoch gemeldet , beschloß die Bun¬
desregierung am Dienstag , sämtliche Zölle für
Schweine und Schweinefleisch vorübergehend
aufzuheben , um zu verhindern , daß zu viele Kar¬
toffeln für die Schweinezucht zurückgehalten
werden und dadurch die Kartoffelpreise steigen .
Dieser Beschluß bedarf aber noch der Zustim¬
mung des Bundesrates . Aus dem gleichen Grunde
beschloß die Bundesregierung , daß die Kartoffel¬
kontingente der kartoffelverarbeüenden Brenner
auf keinen Fall erhöht werden dürfen .

Anlaß zu diesen Maßnahmen der Bundesregie¬
rung sind Preissteigerungen für Speisekartoffeln
in einzelnen Tellen des Bundesgebietes bis zu

8 .58 und 10 DM , die nach Ansicht der Bundes¬
regierung ungerechtfertigt sind . Wie ein Regie¬
rungssprecher bekanntgab . bleibt die diesjährige
Kartoffelernte mit 23 bis 24 Millionen t hinter
der vorjährigen Rekordernte um 4—5 Millionen t
zurück . Es bestehe jedoch keinerlei Gefahr für
die Versorgung mit Kartoffeln , da der Bedarf
an Speisekartoffeln nur etwa 5 Millionen t be¬
trage . Die Maßnahmen der Bundesregierung wur¬
den getroffen , um die Kartoffelpreise auf einem
erträglichen Niveau zu halten .

Als angemessenen Preis für die abgebenden
Landwirte nannte der Sprecher 5 .60 bis 6 .— DM
je Zentner . Der Verkaufspreis an den Verbrau¬
cher sei mit rund 7.50 DM je Zentner angemessen .

Wirtschaftsspiegel WolSprefse wieder gefallen
SYDNEY . Trotz starker Nachfrage europäischer

und japanischer Käufer sind die Preise an der
Svdneyer Wollbörse am Mi ' woch wieder um 5
Ms 10 Prozent gefallen ; gegenüber den Dienstag -
Schlußnotierungen ln Adelaide betrug der Preis¬
sturz sogar 10—15 Prozent .

Der unerwartete " Preisanstieg Anfang dieser
Woche war nach Mitteilung aus Börsenkreisen
auf das uneinheitliche Verhalten der europäischen
und japanischen Makler zurückzuführen , die sich
gegenseitig überbo ' en und für bestimmte Sorten
jeden Preis zahlten .

FRANKFURT . — Nur noch 420 DM Reise -
devisen . Das Bundeswirtschaftsministerium hat
die Wirtschaftsämter der Bundesländer ange¬
wiesen , ab sofort den Devisenbetrag für private
Auslandsreisen von Jährlich 600 DM je Person

auf 420 DM herabzusetzen . Durch diese Kürzung
soll vermieden werden , daß die zur Verfügung
s' ehenden Devisen vorzeitig aufgebraucht wer¬
den .

BONN . — Insolvenzen leicht zurückgegangen .
Im August 1951 sind die Insolvenzen bei unter¬
schiedlicher Entwicklung in den Bundesländern
nochmals leicht zurückgegangen ; teilt das stati¬
stische Bundesamt mit . Nach Ausschaltung der
Anschlußkonkurse wurden 478 neue Insolvenzen
gegenüber 495 im Juli gezählt .

OFFENBACH . — Französische Güterwagen für
die Bundesbahn . Die Verwaltung der französi¬
schen Eisenbahnen hat der deutschen Bundes¬
bahn für den Herbstverkehr , insbesondere für
die Erntetransporte , 2000 offene Güterwagen zum
Abruf angeboten ; die Bundesbahn hat bisher 708

Die geplante Autobahngebühr
1 Monat 3 Monate 1 Jahr

Personenkraftwagen
bis 1200 ccm U .— 40 .- 120.—
bis 1000 ccm 27.— 60 .— 180.—
bis 2500 ccm 36.— 80.— 240 .—
über 2500 ccm 54.— 120.— 360.—

Lastkraftwagen
bis 1,5 t ohne Anhänger — 60.— 180.—
bis 1,5 t mit Anhänger — 80.— 240.—
bis 4 t ohne Anhänger — 120.— 3t0 .—
bis 4 t mit 1 Anhänger — 160.— 480.—
bis 4 t mit 2 Anhänger _ 200.— 600.—über 4 t ohne Anhänger — 160.— 480 .—
über 4 1 mit l Anhänger — 220 .— 660 .—über 4 t mit 2 Anhänger — 280«— 840.—

Motorräder
bis 250 ccm 3.— 7.— 20.—
bis 500 ccm 6.—* 14.— 40 .—
über 500 ccm 9.— 20;— 60.—

Für ausländische Touristen und Geschäftsrel -
sende soll außerdem eine 15-Tage -Gebühren -
marke eingeführt werden .

Die Teuerung ist international
Daß auch die Verbraucher in anderen Ländern

seit Beginn des Korea -Krieges in eine Preis¬
klemme gekommen sind , macht zwar die Situa -
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Won für die Bewohner der Bundesrepublik nicht
leichter , zeigt aber doch den allgemeinen Cha¬
rakter dieser Entwicklung . Westdeutschland steht
dabei in der Reihe der Preisanstiege noch in dar
unteren Ländergruppe .

Wagen abgerufen und lm Ernteverkehr einge¬
setzt . Der im Frühjahr mit der französischen
Eisenbahnverwaltung vereinbarte Güterwagen¬
pool , dem 100 000 Waggons angehören , habe sich
bisher günstig ausgewirkt

TURIN . — Flat kündigt neue Kleinwagen an .
Die Fiat -Automobilwerke in Turin haben für
Ende nächsten Jahres die Serienherstellung von
zwei neuen Wagen mit 350 und 850 ccm Zylin¬
derinhalt angekündigt .

Überzeugt :
„Durch ein Inserat in der Zeitung kam ich dar¬
auf , den Klosterfrau Aktiv -Puder einmal selbst zu
versuchen Auch mein Gesicht war von Pickeln
entstellt . Ich versuchte daher den Puder , und nach
5 Tagen war ’ch von allen Pickeln befreit . Über¬
zeugt empfehle ich daher jedem Klosterfrau
Aktiv - Puder !“ Anny Jeub . Klettenberg . Peters¬
bergstraße 104. Klosterfrau Aktiv - Puder Ist der
große Fortschritt zur Pflege der gesunden und
kranken Haut . Auch in der täglichen Körper - und
Fußpflege ist er als schweiß - und geruchbindender
Puder verblüffend wirksam

Aktiv - Puder : Streudosen ab 75 , Sparbeutel zu 55 Pfg . ln allen Apothe¬
ken und Drogerien . Denken Sie auch an Klosterfrau Melissengeist !

Bechstein -Flligel
Bllitimer , Grotrian-Steinweg, Steinway
u. andere gespielte in allen Preislagen

B . KlinckerfuB
Stuttgart, Neckarstr. 1A, Akademiebau

bohnert I [wunderbar
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Verkäufe
Verkaufe ln Backnang f. Handw - ,

Lager - oder Industriezwecke ge -
eign. Anwesen b . Güterbahnhof ,
mit Gleisanschluß , und sofort be -
Zienbarer 5-Z -Wohnung , um 15 500
DM. Kurz . (14a ) Backnang , Was¬
sergasse 9

Uu siehst ja ]
kso verändert jj' s aus I (

*

Das bekommt mancher zu hören ,
der an Darmträgheit leidet Kein
Wunder : Schlechte Verdauung be¬
lastet das Blut mit unreinen Stof¬
fen u . Schlacken Daher die krank¬
haft gebllch - fahle Gesichtsfarbe ,
die pickelige Haut , das allgemeine
Unbehagen Wie man sich da hel¬
fen kann ! - Prof Dr . med Much
bekämpft das Grundübet mit . .Dra¬
gees Neunzehn “ in vier Richtun¬
gen zugleich Leberfunktion u . Gal -
lenfiuß werden gefördert , die Darm
bewegung angeregt , der träge Dick¬
darm kräftig unterstützt . „ Dragees
Neunzehn wirken also nicht nur
einseitig auf den Dtckdarm sondert :
auf das ganze Verdauungs -System
— reizlos und ohne Beschwerden .
Beschleunigte Ausscheidung ent¬

lastet den ganzen
Körper - auch von
übermäßigem Fettan

Ornates satz . „ Dragees Neun -
Ji/eun

't'Kn zehn 1 bekommen Sie
in leder Apotheke
49 St 1.45 DM Kli
nikpackung (besond
preisgünstig ) DM 4 15
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iflVA . APPARATE
■ vom Fachmann
fetzt größte und schönste Aus *
wähl Ratenzahlung gestattet .
FOTO QUEISSNER . Tübingen

Friedrichstraße 11

Jetzt
zum erstenmal
können Sie in derSüddeutschen
Kiassentolteris mit 1/b für
4 . - OM oder •U für 8 . - DM

an 4 Ziehungen
28 . U. 80 . Okt ., 6 . U. 13 . Nov .
teHnehmen .

Uber di« Kütfle aller lote gewinai
33 ’/t Million« « DM Gewinnt
ln der neuen 10» Lotterie

8 Hauptgewinn « mit je
300000 DM

fielen in der letzten Klasse auf
Nt . 124 715 und 144325

ShraifidM
Letteilt* Stfiweiikert
Stuttgart S / Marktstrelja 6
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Bt LÖHNUNG ?
Nein , aber Neuwuchs in der 4.
Woche und Weiterentwicklung
auch bei

Totalglatze
a . vollkommener Haarlosigkeit .
Glatzen - Kräuter¬

creme G 1 Vollkur DM 20.80
Glatzenbtldcing , dün¬

nes Haar und kahle
Stellen Vollkur DM 10.80

Haarausfall , Spalt¬
haar , Schuppen usw .
Kräuterseife WG 1

Vollkur DM 4.60
Preis einschl . Nachnahmegebühr
Alleinvertrieb * Kosmetik - Ver¬

sandhaus Gustav Matthael ,
Bremen 4, Delmestraße 14

Nichts Ernftlichee —
öle titrof nftählenöe unö btut «

3 1 TÄ

mm ? Stellenangebote

Junger , fleißiger

Weinküfer

Jüngerer tüchtiger Buchdrucker
perfekt im Werk -, lllusslrafion*- und Farbendrude
zum so origen Eintritt gesucht

selbst , arbeitend , mit Führer¬
schein HI . von Weingroßhdlg .
zu aof . Eintritt gesucht .

Ang . mit Lohnansprüchen unt .
G 3935 an die Geschäftsstelle

Druckerei Tübinger Chronik eGmbH.
Tübingen, Uhlondsfralje 2

das schmeckt so richtig
ünach mehr l“

SivL A&tt
CIciftIrstfiL yUcCcUct, ,

Mit 9Ü & UU

Auch Ihr Mann wird sich in
Ruhe Ihren Broten widmen, wenn
Sie ihm die feine , frische Sanella
draufstreichen. Sanella ist so
Schmackhaft und immer frisch —
und alles Frische schmecktgleich
noch mal so gut ! Doch am besten
probieren Sie’s selbst einmall

Die Sanella-Frlsche gibt
den feineren Geschmack ! SANELLA

rrneuernöe Doppelherz= Kur
fclrö ihr Frlfche, Schaffens¬
freude unö blühenöes Aus »

lehen bald zurflchgebenl

OQPPELHERZ -
Nur in ^ othehtn unö Drogerie«

tehr » und Sonder sc hauen
Flrmenschau mit ca . 4M ifän¬
den • Wohnung , Bekleidung ,
Errt : hnmg , ledimk im Heim,
Gesundheitspflege usw . FQe ca .

30C0 DM Geschenke
kommen zur Verlegung

„Schatten und Watten der Hausfrau "
Grofje süddeutsche hauswirtschaftliche Fachausstellung in Stuttgart
Landesgewerbemuseum und 8 Zelthallen • Täglich geöffnet von 9 bis 20 Uhr

Ohne S on der e I n fr It ti
Tonfilmkino , Modenschau ,
Kodtvorfflhrungen, Kasperl«

theater, Vorträge usw .

Sonntag , 1 «.Oktober
letzter Tag



AUS ALLER WELT
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Auf dem Weg zu den Quellen des Amazonas — Ein jahrhundertealtes Ziel der Forschung wurde erreicht

Seit der Entdeckung Amerikas ist die Auf¬
findung der Quellen des Amazonas das Ziel
ungezählter Forscher und Wissenschaftler ge¬
wesen. Ähnlich wie bei den Quellen des Nils,
die ebenfalls jahrzehntelang vergeblich ge¬
sucht wurden , bestand auch über den wah¬
ren Ursprung des Amazonas bis in die
jüngste Gegenwart keine Klarheit . Der größte
Fluß Südamerikas , der in den peruanisdien
Anden entspringt und seine gewaltigen Was-
»ermassen über eine Länge von 5500 Kilo¬
metern dem Atlantischen Ozean zuwälzt , hat
erst vor wenigen Wochen das Geheimnis sei¬
ner Quellen preisgegeben . Mehr als 200
Nebenflüsse , von denen viele länger als der
Rhein sind , speisen den breiten Strom . Doch
dort , wo er entsteht , ist er nur ein kleiner ,
«infacher Gletschersee , wie er auch in den
Alpen liegen könnte . Es ist wohl einer der
schönsten und einsamsten Plätze der Erde ,

wuvj ' Louricocha
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Bereits im Jahre 1928 vermutete eine eben¬
falls weit an den Oberlauf des Amazonas
vorgestoßene Expedition , daß nicht Gebirgs -
flüsse, sondern Gletscherseen als Quelle des
Riesen unter den Flüssen der Erde in Frage
kommen . Man entdeckte den sogenannten
Lauricocha -See. Hier entsprang der Mara -
nonfluß , der allgemein als der Quellfluß des
Amazonas angesehen wurde .

Den Forschern von heute blieb es Vorbe¬
halten , hier eine Klärung zu schaffen . Als
man die Umgebung des Lauricocha -Sees
sorgfältig studierte und zahlreiche Vermes¬
sungen durchführte , entdeckte man eine
weitere Verbindung , die zum Ninococha-See
führte . Beide Seen sind vulkanischen Ur¬
sprunges und verändern noch heute in ge¬
wissen Zeitabständen ihr Bett Hier oben ist
eines der großen Laboratorien der Natur , wo
ungeheure Kräfte wirken und freigemacht
werden , die sich in furchtbaren Vulkanaus¬
brüchen einen Weg an die Oberfläche der
Erde bahnen .

Der 18 . Juli 1951 war ein historischer Tag
in der Geschichte zur Erforschung der Quel¬
len des Amazonas . An diesem Tag gelang es
r.ämlich einem der Geologen der Exepedition ,
mit Hilfe eines ebenso einfachen wie ver¬
blüffenden Experimentes , die unterirdische
Verbindung mit dem Lauricocha - und Nino-
cocha-See zu beweisen . Da die Expedition
mit den neuesten Forschungsmitteln reichlich
ausgestattet war , hatte man auch genügend
chemische Farbstoffe bei sich, die zu allen
möglichen Zwecken verwendet wurden . Der
Geologe nahm mm eine größere Menge des
Farbstoffes und warf ihn in das Wasser eines
der Seen. Nach wenigen Stunden schon
konnte man feststellen , daß sich das gefärbte
.Wasser im anderen See ausbreitete ; es war

durch den bisher unentdeckten unterirdischen
Abfluß in ihn gelangt . Einen besseren Beweis
konnte man sich nicht wünschen . Heute ist
der Ninococha-See eindeutig als die eigent¬
liche Quelle des Amazonas festgestellt wor¬
den , und damit eine geographische Ungewiß¬
heit geklärt , die jahrzehntelang die Forscher
und Erdkundler in aller Welt nicht ruhen
ließ.

Aber nicht den Quellen des Amazonas
allein galt das Ziel der Expedition . Man war
sich bewußt , in bisher von keines weißen
Mannes Fuß je betretene Gebiete einzudrin¬
gen. Man entdeckte in den entlegensten Pro¬
vinzen Perus , die nur auf den Karten ver¬
zeichnet sind , aber bis heute niemals besucht
wurden , zahlreiche verlassene Städte und
Siedlungen aus der Inka -Zeit . Der Expedi¬
tionsleiter berichtete darüber in begeisterten
Worten . So schreibt er unter anderem : „ In
der verlassenen Wildnis der Anden , auf dem
„Hügel der Strahlen “; einer alten Kultstätte
der Inkas , sahen wir die aus dem Felsen ge¬
hauenen Überreste einer einst mächtigen ,
blühenden Priesterstadt , heute verlassen von
allen Lebewesen . Das Gebiet in diesem Teil
der Provinz Ancash , nahe an den Quellen
des Amazonas , ist archäologisch völliges Neu¬
land und es bedarf Jahrzehnte angestrengte¬
ster Forscherarbeit , um die hier unter den
Trümmern liegenden Schätze zu heben . Wir
batten keine Zeit dazu . Wir machten , daß wir
wieder zu den Menschen kamen , die einige
hundert Kilometer weiter in den höchsten
Bergwerken des Landes arbeiteten . Im un¬
wahrscheinlichen Blau des Himmels , in einer
unvorstellbaren Stille der Natur schwebten
über uns die hungrigen Geier der Anden und
zogen ihre Kreise über den Quellen des
Amazonas , einem der geheimnisvollsten und
größten Flüsse der Erde !“

Der größte Hotelbau Europas vollendet
Das Wiesbadener Riesenhotel erwacht zum Leben — aber nur für Amerikaner

wo der Strom seinen Ausgang nimmt , um auf
•einem Lauf einen ganzen Kontinent zu
durchqueren und entscheidend das Klima
und die Bodenbeschaffenheit großer Länder¬
massen beeinflußt .

Jm vergangenen Sommer gelang es zum
• rstenmal in der Geschichte der Erforschung
des Amazonasgebietes einer kleinen Gruppe
von Wissenschaftlern aus sechs Nationen , zu
den eigentlichen Quellgebieten des Stromes
vorzustoßen . Nur mit Hilfe der modernen
Verkehrsmittel erreichten die Forscher in
verhältnismäßig kurzer Zeit so weit den
Oberlauf des Amazonas , daß man schon nach
wenigen Monaten bis zu den Gletscherseen
in den Anden auf peruanischer Seite vor¬
stoßen konnte . Man flog stunden - und tage¬
lang über die endlosen Weiten der „Grünen
Hölle“ am Amazonas , über die sich über
Tausende von Quadratkilometern ausdehnen¬
den Urwälder , ohne auch nur ein einziges
menschliches Wesen zu erblicken . Man
streifte die fast siebentausend Meter hohen
• !s- und schneegekrönten Gipfel der Anden
und sah tief unten die grünen , glasklaren
Wasser der Gletscherseen . Und hie in diesen
Seen lag das Geheimnis des Ursprungs des
Flusses , das es zu entdecken galt .

Möbelwagen auf Möbelwagen rollt zur Zeit
über die asphaltierten Zufahrtswege an die
verschiedenen Eingänge des Wiesbadener
Sternhotels , das mit seinen rund 1 000 Zim¬
mern das größte Hotel Europas ist Vier
Kilometer Läufer , 700 Teppiche , 1400 Steh -
und Tischlampen , 700 Betten sowie die gleiche
Anzahl Tische , Stühle , Sessel und Spiegel
werden seit über zwei Wochen herbeige¬
bracht um die Appartements des nunmehr
fertiggestellten amerikanischen Junggesellen¬
heimes einzurichten . Das Riesenhotel ist zum
Leben erwacht Die ersten Appartements sind
bereits bezogen , aber der Oktober wird ver¬
gehen , bis -der letzte Mieter seine neue
Wohnung übernommen haben wird .

Über eine Million DM hat die Innenein¬
richtung dieses Riesenbaues gekostet den
fünffachen Betrag hat der Rohbau verschlun¬
gen, an dem zeitweise bis zu 600 Arbeiter be¬
schäftigt waren . In knapp acht Monaten er¬
stand hier ein sternförmiges Hotel , dessen
87 500 cbm umbauter Raum einem Hochhaus
von 30X30 Grundfläche und einer Höhe von
fast 100 m entspricht .

Der vollkommen nach amerikanischen Plä¬
nen errichtete Bau wirkt auf deutsche Be¬
schauer sowohl in seiner Größe als auch in
seiner Anlage verblüffend . Man hat das Ge¬
fühl , nie mehr aus dem Labyrinth herauszu¬
kommen , wenn man sich einmal in die Tiefe
des Baues gewagt hat Alle sternförmig von
den beiden , durch einen 57 m langen Zwischen¬
bau verbundenen Zentren im Norden und
Süden , dem „Nordstern " und dem „Südstern “
ausstrahlenden Gängen führen jedoch un¬

weigerlich zu dem turmartigen Rondell zu¬
rück , dessen beide Personenaufzüge den Be¬
sucher in Sekundenschnelle die sechs sich
vollkommen gleichenden Stockwerke hinauf
auf die dachgartenartige Terasse tragen , von
wo man einen einzigartigen Bück auf die
Stadt mit den umliegenden Höhen genießt .

Vier große Dampfkessel in den „Katakom¬
ben “ des Baues , in denen auch die Wasch-
und Aufenthaltsräume des Personals unterge¬
bracht sind , sorgen für die bereits in Gang
gesetzte Heizung der tausend Zimmer , drei
weitere sind für die Küche bestimmt , die in
einem besonderen Anbau liegt . Eine eigene
Trafostation in der Nähe des Baues liefert
den erforderlichen Strom , der zur Speisung
der annähernd 2 000 Lampen 700 Radio¬
apparate und 700 Telefone notwendig sind .

Das größte Problem des Riesenbaues ist die
Farkplatzanlage . Da fast jeder der einziehen¬
den amerikanischen Offiziere über einen
eigenen Wagen verfügt , ist der vor dem Bau
angelegte große Parkplatz trotz seiner Aus¬
maße den zu erwartenden Ansprüchen nicht
gewachsen , so daß von den deutschen Behör¬
den ernsthafte Verkehrsstockungen befürchtet
werden

'TurHtrfr . i
Die „kleine Schweiz “ in USA

Eine der interessantesten Siedlungen in
Amerika ist die kleine Schweizer Gemeinde
Helvetia in den Gebirgszügen von West Vir¬
ginia . Vor rund hundert Jahren wandert «
eine Gruppe von deutschen , italienischen und
französischen Schweizer Staatsbürgern nach
den Vereinigten Staaten aus . Ihr Ziel war es,
auch in der neuen Heimat zu leben , Vieh zu
züchten und die alten Bräuche der Vorväter
zu bewahren . Trotz der fremden Umwelt ge¬
lang ihnen dies in vollkommenstem Maße . Es
gibt heute in ganz Amerika keine Siedlung ,
die so „echt“ ist wie der Ort Helvetia in dem
fünfundzwanzig Familien leben und arbeiten .

Die kleine Gemeinde ist längst zu einem
Mittelpunkt der Fremdenindustrie geworden ,
denn jeder will einmal in der „Schweiz von
Amerika “ gewesen sein . Auf den grünen
Matten der Bergwiesen weidet das schönste
Vieh und die Jodler der Hirten hallen weit
durch die Felsentäler . Die Frauen sitzen am
Feierabend über die Klöppelkissen gebeugt
und unterhalten sich in deutscher , französi¬
scher und italienischer Sprache über die neu¬
sten Tagesereignisse . Ihre Handarbeiten sind
ein begehrter „Ausfuhrartikel “ der Gemeinde ,
deren Bewohner sich durch ihre Gastfreund¬
schaft besonders auszeichnen und im ganzen
Lande viele Freunde haben , die Jahr für ,
Jahr zu den ländlichen Festen der „Schwei¬
zer“ kommen .

Der „sprechende“ Lehnsessel
Ein ehemaliger Direktor des Britischen

Rundfunks in London betreibt seit mehreren
Jahren ein Tonstudio besonderer Art , das
sich im ganzen Lande größter Beliebtheit
erfreut . Hier kann man nicht nur sich selbst
auf Schallplatten hören und seine Reden an
Verwandte und Freunde halten , die man -h-
nen dann mit freundlichen Grüßen zusendet ,
sondern auch sämtliche Tier - und Menschen¬
laute auf Schallplatten kaufen . Vom ersten
Schrei des Babys bis zum schauerlichen La¬
chen der Hyäne , ist hier alles auf Schall-
platten festgehalten , was Töne von sich geben
kann . Auch die ausgefallensten Wünsche
werden prompt erfüllt . So verlangte man
kürzlich , anläßlich eines naturwissenschaft¬
lichen Vortrages , den „Lärm “ zu hören , den
.ein Grashüpfer macht . Wenige Stunden später ,
hörten die Vortragsbesucher , vielfach ver¬
stärkt , wie ein Grashüpfer von Halm zuH
Halm sprang .

Aber das ist nicht alles was in diesem
Tonstudio ein gewitzter Kopf ausgeknobclt
hat . Er erfand vor kurzem die sogenannten '

„sprechenden “ Möbel und andere Ausstel¬
lungsgegenstände , die sich mit Hilfe von
Schallplatten selbst anpreisen . Er betrat da¬
mit ein ganz neues Gebiet der Werbung , das
bisher besten Erfolg zeitigte . So kann es
einem in einem Möbelgeschäft heute passie¬
ren , daß ein schöner Sessel , den wir bewun¬
dern , plötzlich zu „sprechen “ anfängt und
sagt : „Bitte , setzen Sie sich, dazu bin ich da !“

Zypern - die Insel mit dem Märchenschloß
St. Hilarion ist eine der romantischsten Burgen am Mittelmeer

CfteujCfa# frassa*t sich in Afrikas £ rda
Moderne Pioniere wandeln die Dschungel in fruchtbares Land

Männer wie Stanley , Livingstone , Nachtigal
und ihre Generation , die mit Kompaß und
Karte zu mühseligen , monatelangen Fuß¬
märschen Afrika eroberten oder doch zu¬
mindest die Wege zu seiner Erschließung
vorbereiteten , würden staunen , wenn sie die
Pioniere des Atomzeitalters sehen könnten .
Auch diese wagemutigen Männer haben die
gleichen Ziele wie die Generationen vor ihnen.
Es gilt die ungeheuren , noch ungehobenen
Schätze eines Kontinents zu heben und sie der
Wirtschaft der Welt zunutze zu machen . Heute
stehen die Nachkommen jener großen Entdek -
ker in den hellen und luftigen Verwaltungsge¬
bäuden über Karten , Plänen und Tabellen ge¬
beugt , um mit den Mitteln modernster Tech¬
nik die Dschungel und Steppen Afrikas ln
fi uchtbares Ackerland zu verwandeln .

Von allen europäischen Nationen hat heute
noch Frankreich den größten Kolonialbesitz
Im schwarzen Erdteil . Die Regierung von
Paris hat eine Summe von 67 Milliarden
Franken zur Verfügung gestellt Sie sollen
dazu dienen , die noch unerschlossenen Gebiete
Zentral -Afrikas und Madagaskars , von Tahiti
und Neu-Guinea in den kommenden zwei
Jahrzehnten gänzlich umzuwandeln . Wo noch
vor wenigen Jahren sich undurchdringliche
Dschungel am Kongo ausdehnten , fressen sich
heute riesige Bagger in die jungfräuliche
Erde . Man baut Straßen und Brücken und hat
ln einem Raum von der Größe etwa West¬
europas fünfzig Traktoren -Stationen angelegt ,d’e der Kernpunkt von Organisationszentren
sind , von denen aus der Bau von Verbin¬
dungslinien vorgetrieben wird . Schier unüber¬
windliche Terrainschwierigkeiten sind zu
meistern . Trotz aller Einfachheit der tech¬
nischen Mittel , abgesehen von Traktoren und
Baggern , bringt man es heute schon fertig ,
monatlich neun Kilometer Straße anzulegen ,
die Voraussetzung für die Erschließung des
Landes sind. Kaum sind die Barachenstädte

mitten im Dschungel mit ' seinem mörderischen
Klima aus dem Boden geschossen, folgen den
Landmessern , Technikern und Ingenieuren die
Forscher und Wissenschaftler , die Handels¬
leute und — die Soldaten auf dem Fuße . So
entstanden in den letzten Jahren 25 For¬
schungsstationen im Bereich französisch-
Äquatorial -Afrikas . Hier ergründet man in
harter , entsagungsvoller Arbeit die Möglich¬
keiten , neue Pflanzungen und Industriewerke
anzulegen . Man fördert mit allen zur Ver¬
fügung stehenden Mitteln den Anbau von
Fflanzenfetten , Baumwolle und anderer Tex¬
tilfasern , von Früchten , Reis, Gummi , Zucker¬
rohr und Kokosnüssen . Diese Produkte sollen
nicht nur das Mutterland in Zukunft aus¬
reichend versorgen , sondern auch vor allem
den Export fördern . Frankreich wird in
wenigen Jahren in der Lage sein, den größten
Teil Westeuropas mit den notwendigen Ver¬
brauchsgütern zu beliefern .

Neue Wege im Rahmen dieses großen
Planes zur Erschließung eines bisher brach¬
liegenden Gebietes geht man auch in der
Landverteilung . Man vermeidet es, die
Ländereien nur an die großen und wirt¬
schaftlich starken Konzerne zu vergeben . Man
hat erkannt , daß nur da wirksam aufgebaut
werden kann , wo ein kleines Stück Land
Eigentum der Eingeborenen ist. So gibt es
heute bereits zahlreiche schwarze Farmen ,die mit Hilfe der Europäer ihren eigenen
Grundbesitz bebauen . Die Folgen dieser neuen
Landzuteüung haben sich in ständig steigen¬
den Produktionsziffem bemerkbar gemacht
Werden erst einmal die großen Kraftwerke
am Kongo und an den andern Flüssen Afrikas
fertiggestellt sein , wird es nicht mehr lange
dauern , daß im Dschungeldorf elektrisches
Licht brennt und Kraft und Energie in fein¬
sten Verästelungen bis ins tiefste Innere eines
Kontinents dringt , dessen Bodenschätze nur
darauf warten gehoben zu werden .

Auf der Insel Zypern , der drittgrößten im
nördlichen Mittelmeer , erhebt sich nicht weit
von der alten Hafenstadt Kyrenia eines der
schönsten und romantischsten Schlösser nicht
nur des Mittelmeerraumes , sondern ganz Euro¬
pas , das gewiß nicht arm an seltenen , alten
Baulichkeiten ist Sankt Hilarion ist der Name
dieser Burg , das stolze Wahrzeichen einer
Landschaft , die an Schönheit nicht ihres¬
gleichen hat Noch vor wenigen Jahrzehnten
war das Schloß mit seinen dreifachen Wällen,seinen doppelten Gräben und Zugbrücken und
seinen ragenden Türmen nur Eingeweihten
bekannt Heute ist es in aller Munde und er¬
scheint auf der Leinwand auch im abgelegen¬
sten Winkel der Welt. Kein Geringerer als
Walt Disney hat es sich zum Vorbild ge¬
nommen und es in seinem berühmten
Märchenfilm vom Schneewittchen und den
sieben Zwergen ungezählten Millionen leben¬
dig und farbig vor Augen geführt

Wie alle alten Schlösser , steht auch St . Hila¬
rion auf geschichtsreichem Boden. Es ragte
mit seinen Mauern schon in den ewig-blauen
Himmel des Mittelmeeres , als Richard Löwen¬
herz im Jahre 1191 auf dem Wege nach Je¬
rusalem die Insel eroberte . Wenig später gab
er es dem „König von Jerusalem “ aus dem
alten französischen Rittergeschlecht der de
Lusignan zum Lehen , die dann in St . Hilarion
für zwei Jahrhunderte als die Herrscher der
Insel regierten . Sie waren für viele Genera¬
tionen das Haupt der Ritterschaft der InseL
Die Männer in den goldenen Panzern unter¬
nahmen von Zypern aus ihre Züge ins Gelobte
Iand , das Heilige Grab aus der Hand der
Türken zu befreien . Türken , Araber , Genu¬
esen und venezianische Söldner berannten die
unbezwinglichen Mauern der Festung im
Laufe langer von Kämpfen erfüllter Jahr¬
hunderte . Schließlich gelang es dem Dogenvon Venedig , St. Hilarion zu erobern und zu
schleifen . Doch die Mauern gaben nicht so
leicht dem Zerstörungswerk nach . Es blieb
bis auf den heutigen Tag noch genug an
ritterlicher Schönheit und Architektur übrig ,um das alte Schloß zu einem Hauptan¬
ziehungspunkt für die Fremden zu machen.Die Mauern von St . Hilarion schauen heute
auf eine geschäftige Welt herab , ln der von
der Ritterromantik nichts zu spüren ist.
Langst ist Zypern , das seit 1925 wieder unter

englischer Herrschaft steht , zu einer der Dreh¬
scheiben im Luftverkehr des östlichen Mittel¬
meeres geworden . Von Nikosia aus , wo auch
der englische Gouverneur seinen Sitz hat ,gehen die Fluglinien nach Beirut , Kairo ,Istanbul , Athen , Rom und selbst bis nach Lon¬
don . Die modernsten Maschinen landen auf
dem Flugfeld von Nikosia und machen die
Stadt zum Mittelpunkt eines internationalen
Reisepublikums . Auf dem Weg nach Indien
oder in umgekehrter Richtung nach Europa ,legen hier die verwöhnten Globetrotter einen
kurzen Halt ein . Sie nehmen Quartier in einem
der modernsten und luxuriösesten Hotels der
Insel , dem „Ledra Palace ", um von hier aus
Abstecher nach Famagusta , einem der ältesten
Kreuzfahrerhäfen der Geschichte , nach Lanar -
ca,_

Limassol und zu den uralten griechischenKlöstern auf den Hügeln von Kyrenia zu
unternehmen . Sie unterlassen es auch nicht,die Stelle am Strand von Paphos zu be¬
wundern , an der , wie die Sage berichtet , die
Schaumgeborene Venus hie Insel Zypern be¬
trat .

Besonders rühmenswert ist die beinahe
weltfremd anmutende Gastfreundlichkeit der
Zyprioten . Noch im kleinsten Dorf , in das
sich selten ein lackglänzender Reisewagen
verirrt , wetteifern die Bewohner miteinander ,dem Fremden Obdach zu geben und ihm <’ie
besten Speisen des Hauses aufzutischen . Fährt
man der Stadt Kryrenia wieder zu, grüßtschon aus weiter Ferne St . Hilarion — das
Märchenschloß , das durch einen Film weltbe¬
rühmt wurde .

Portugal schafft Siedler -Land
Die Regierung Portugals , das mit zu den

großen Kolonialmächten Europas gehört,stellte kürzlich einen Betrag von rund vierzig
Millionen Mark zur Verfügung , um seine Ko¬
lonie Mozambique in Portugiesisch -Ostafrika
weiter auszubauen . Man plant die Anlage
von Staudämmen und Eisenbahnen , die ein
Gebiet von etwa 70 000 Hektar Land bewäs¬
sern und erschließen sollen. Zehntausend Fa¬
milien werden in absehbarer Zukunft in der
Kolonie angesiedelt werden . Man erhofft sich
durch diese Maßnahme eine weitere Steige¬
rung der Getreideerzeugung der Kolonie, um
das Mutterland ausreichend zu versorgen̂
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Wenn die Stachen steigen Fackeln und Laternen in buntem Zug
Wenn die Ernte eingebracht ist und über

kahle Stoppelfelder der Herbstwind weht , ist
die Zeit für ein uraltes herbstliches Spiel un¬
serer Buben gekommen: Drachensteigen. Wer
möchte da nicht mitmachen ! Die Aelteren,
die schon geschickt mit Schere und Kleister
umgehen können, sind natürlich stolz darauf ,
ihren Drachen selbst „konstruiert “ zu haben,
während den Kleinen eben der geduldige
Vater an einem Samstagnachmittag auf unge¬
stümes Drängen hin ein Drächlein bastelt ,
das ihm schließlich ebenso viel Spaß macht
wie seinem ihn bewundernden Sprößling.

Und dann gehts hinauf auf die Höhen, wo
keine elektrischen Leitungen nach dem Leben
des buntfarbenen Drachens mit seinem lusti¬
gen Schwanz trachten . Hoch in den abend¬
lichen Herbsthimmel steigt das einfache Ge¬
bilde aus ein paar Leisten, einem Stück Sei¬
denpapier und etwas Schnur , gefolgt von
staunenden und leuchtenden Kinderaugen.

Aber der Drachen ist keineswegs nur ein
Spielzeug. Als ' solches kam er zwar im 16.
Jahrhundert aus Ostasien nach Europa und
stellte besonders in China und Japan seit
altersher eine beliebte Volksbelustigung dar.
Aber die Bewohner der Molukken und der
Inseln östlich von Neuguinea z. B . benützten
ihn bei der Fischerei als Fanggerät , an dessen
Schwanz sie den Köder befestigten . Seit Ende
letzten Jahrhunderts dient der Drachen auch
zu meteorologischen Versuchen und 1898 ge¬
lang es gar, einen Menschen im Drachen in
die Luft zu heben. Versuchsdrachen erreich¬
ten bereits Höhen von über 10 000 m — doch
unsere Buben sind glücklich, wenn ihr Dra¬
chen hundert oder zweihundert Meter über
iv.ron Könfen zappelt.

Trennung der Malerinnung?
Die Malerinnung Calw-Nagold hielt am 5 .

und 6. Oktober zwei Teilversammlungen in
Calw und Nagold ab, die von Obermeister
Walz (Nagold ) geleitet wurden . Nach der
Ehrung der Verstorbenen und Bekanntgabe
der neuen Mitglieder wurde die Aufhebung
des § 21 (2 ) der Innungssatzung zur Aus¬
sprache gestellt und in beiden Versammlun¬
gen beschlossen, vorläufig diesen Paragraphen
nicht mehr zur Anwendung zu bringen. Wei¬
tere Themen wären Umsatzsteuererhöhung,
Lohngleitklausel, Urlaubsmarkenregelung und
Jugendschutzgesetz.

Hauptpunkt der nachfolgenden Diskussion
bildete der Antrag des Calwer Bezirks, die
alten Innungen Calw und Nagold wieder ge¬
trennt aufleben zu lassen. Während Calw in
der Versammlung sich damit begnügte, .mehr
eigene Selbständigkeit und Abhaltung eigener
Teilversammlungenzu fordern , wurde bei der
Nagolder Versammlung kategorisch die Tren¬
nung der Innung verlangt und beantragt . Die
Argumente und Ansicht der Handwerkskam¬
mer Reutlingen, die gegen eine Trennung ist,
wurden von Geschäftsführer Wohlfart vor¬
getragen . Es wurde dabei angegeben, daß zu¬
erst die Gründung des Südweststaates mit
der darauffolgenden Kreisregulierung sowie
die neue Bundeshandwerksordnung abgewar¬
tet werden sollten. Beide Probleme werden
Aenderungen bringen. Die anzusetzende
Hauptversammlung der Gesamtinnung wird
nun entscheiden müssen, ob die Trennung
vollzogen werden soll oder nicht.

In Calw wurde noch in geheimer Abstim¬
mung Malermeister Kirchherr (Calw) als
stellv. Obermeister gewählt, nachdem der
seitherige Stellvertreter , Malermeister Kolb ,
sein Amt aus Gesundheitsrücksichten zur
Verfügung gestellt hatte .

Enzgau-Liederfest 1953 in Wildbad
Höfen . Die Abgeordneten der Gesangver¬

eine des Enzgaues fanden sich am vergange¬
nen Sonntag in Höfen zu ihrem Gautag zu¬
sammen. Im Mittelpunkt der Versammlung
stand die Ehrung langjähriger Mitglieder. Für
30jährige Treue wurden vom Gau mit
Sängernadel und Diplom 108 Sänger geehrt.
Für 40jährige Mitgliedschaft erhielten
vom Bund d !e Ehrenurkunde : Emil Keller,
Wilhelm Rieth, Otto Rapp, Paul Aymar, Phi¬
lipp Rommel (alle Birkenfeld) ; Friedrich
Theurer (Calmbach) ; Fritz Staiger (Sersheim) ;
Gottfried Mitscheie, Gottl. Holl (beide Feld-
rennach ) ; Gustav Lutz (Wildbad) ; Hermann
Rentschler , Ernst Gerwig, Ernst Jäck (Con¬
weiler) ; Karl Gäckle (Höfen) . Für 50jäh -
r 1 g e Sangestätigkeit erhielten vom Bund die
goldene Sängernadel mit Ehrenurkunde Wil¬
helm Jäger (Calmbach) ; Karl Albrecht, Adolf
Richardon (Mühlacker) ; August Münch, Theo¬
dor Müller, Karl Seeger, Robert Vester, Karl
Förschler, August Weber (alle Birkenfeld) ;
Wilhelm Großmann (Höfen) .

Die fälligen Wahlen brachten folgendesEr¬
gebnis : 1 . Vorsitzender Plag (Vaihingen),StellvertreterAymar (Birkenfeld) , Gauschrift-
Whrer Fleckhammer (Mühlacker) , Gaukassier
Walter (Enzberg), Gauchormeister Schüle
(Vaihingen) , Stellvertreter Armbrust (Wild-
bad) , Beisitzer vom oberen Enztal: Rometsch
(Wildbad) , Bott (Calmbach) , Fischer (Gräfen-
hausen) , Großmann (Feldrennach).

Da nach der Bundessatzung ein Gaulieder-
« st in dem Jahr , ln dem ein Bundesliederfest
Jällig ist, nicht zulässig ist, kann das nächste
Wuliederfest erst im Jahr 1953 abgehalten
werden. Es wurde Wildbad übertragen und

er nächste Gautag Aurich zugesagt.
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Aber man sollte einem wiedererweckten Brauch neuen Inhalt geben
Wenn man vom diesjährigen „Fackeln" am

vergangenen Mittwoch erzählt , so muß dieser
Bericht der Vollständigkeit halber bei dem
Zwischenfall beginnen, der ursächlich damit
in Zusammenhang stand . Am Mittwochnach¬
mittag gegen 14 Uhr explodierten nämlich die
Feuerwerkskörper eines Standes am Her-
mann-Hesse -Platz und erzielten damit einen
unvorhergesehenen Knalleffekt , der um et¬
liche Stunden zu früh lag. Wir sind über¬
zeugt, daß die umstehenden Jungen an d e-
sem kostenlosen Tagfeuerwerk ihre helle
Freude hatten , weniger aber sicherlich der
Verkäufer selbst. Immerhin ging die ganze
Angelegenheit ohne Schäden an Scheiben und
Schaufenstern ab. D es vorweg. —

Nachdem im Laufe des Tages sowohl auf
dem Brühl als auch am Hohen Fels die Holz¬
stöße aufgeschichtet worden waren , zogen
die Jungen und Mädel bei Einbruch der Dun¬
kelheit hinauf zur Höhe beim Kreiskranken¬
haus. Die männlichen (wenn auch sehr ju¬
gendlichen) Teilnehmer kamen zunächst ohne
Wegleuchte aus. wogegen sich die Mädchen
hier schon der mitgeführten Laternen oder
des Lampions zur Wegerhellung bedienten.
Sehr pünktlich wurde dann der Holzstoß ent¬
facht , und unter munteren Zurufen, dem
Krachen der Feuerwerkskörper und anderen
passenden-unpassenden Einlagen betrachteten
die Jungen und Mädel interessiert das fun¬
kensprühende Wechselsp ' el der Flammen.

Ein wenig ungeduldig harrten insbesondere
die Jungen des Signals zum Anzünden der
Fackeln, und als dieses schließlich gegeben
worden war , formierte sich überraschend
schnell der lange „Glühwürmchenzug“ (wie
ihn die Kinder nannten ) , der sich in bunter
Vielgestalt, die Fackeln vorne weg, die La¬
ternen und Lampions hinterdrein , zum Brühl

Aus dem Calwer Gerichtssaal

Paul war nodi kein
Bekanntlich werden die meisten Unfälle

von frisch gebackenen jungen Motorradfah¬
rern verursacht , sofern man von den Radlern
absieht. Was bei geringer Erfahrung nicht
alles passieren kann, hatte Paul mit seinem
Motorrad gezeigt . Er hatte es erst 14 Tage und
fühlte sich bereits als alter Hase. Dieses Ge¬
fühl dürfte inzwischen allerdings ziemlich ge¬
dämpft worden sein. Auf der Fahrt vom
Schützenhaus zum Oeländerle war es pas¬
siert . Paul glaubte, die Häuser im Oeländerle
würden jenseits der Nagold stehen. Er bog
deshalb vom Bahnhof herkommend auch schon
auf die Brücke ein, als seine Begleiterin ihm
zurief, er müsse nach links fahren . Anstatt
zu bremsen und zu wenden, riß Paul die Len¬
kung herum , fuhr einen Gartenzaun um und
landete mit Begleiterin und Maschine in dem
dahinter liegenden Graben. Paul selbst kam
noch einmal mit Schürfungen und Prellungen
davon. Nicht so seine Begleiterin. Diese mußte
mit einer Gehirnerschütterung ins Kranken¬
haus verbracht werden. Das gerichtliche Nach¬
spiel verlief für Paul ziemlich günstig. Er kam
mit einer Geldstrafe von 70 DM für das Ver¬
gehen der fahrlässigen Körperverletzung und
die Uebertretung der StVO , davon und war
damit vollauf zufrieden.

Der verbeulte Kotflügel
In Ernstmühl war ein Kaufmann aus

Schorndorf mit seinem Pkw beim Wenden
auf ein anderes Personenauto aufgefahren
und hatte dessen Kotflügel und die Stoß¬
stange beschädigt. Der Kaufmann stieg aus,
betrachtete den angerichteten Schaden und
fuhr weiter . Dafür darf er nun Geldstrafen
von 40 DM und 30 DM wegen Fahrerflucht
und Uebertretung der StVO , bezahlen.

Arzt spielte Polizist
Ein Arzt war in einer Kolonne von Autos

das Nagoldtal entlanggefahren . In einer un¬
übersichtlichen Kurve drängte von hinten ein
anderer Pkw nach vorne und brachte dadurch
einen entgegenkommenden Kradfahrer in Ge¬
fahr . Es ging zwar noch einmal ohne Unfall
ab, jedoch nicht ohne Strafe. Dem Arzt war

hinab bewegte. Auch dort war das Inbrand¬
setzen des Scheiterhaufens — eigentlich eines
Schwartenhaufens — eine sehr fröhliche
Sache, die um so reizvoller war , als sich die
reichlich herumliegenden „Spreißen“ als
brennbare Wurfgeschosse verwenden ließen.

Damit es nicht allein beim Betrachten der
lodernden Flammen und beim Achtgeben auf
die immer wieder dazwischengeworfenen
Knallkörper bliebe, stand die Stadtkapelle
unter ihrem Leiter , Musikdirektor G . Haney,
bereit, zu ihrem Teil an der Ausgestaltung
des Abends mitzuwirken. Die Musiker taten
dies in der gewohnt ansprechenden Weise
und erfreuten besonders die erwachsenen Zu¬
hörer mit allerlei hübschen Melodien . Derweil
tummelte sich die männliche Schuljugend um
das langsam niederbrennende Feuer und hielt
sich auf ihre Art die Kühle des herbstlichen
Abends fern.

- Wir erlauben uns , diesem knappen
Bericht ein paar Zeilen hinzuzufügen: Wir
haben nun dreimal das wiedererstandene
„Fackeln“ miterlebt . Wir sind jung genug,
den Kindern die Freude nachempfinden zu
können, die sie am Anblick der flammenden
Holzstöße, am Marsch mit den Fackeln und
Lampions und am Herumtollen rund um das
Feuer hatten . Ebenso wenig denken wir dar¬
an, mit drohend erhobenem Zeigefinger dar¬
auf hinzuweisen, daß „wieder einmal“ Knall¬
frösche, Schwärmer, Raketen und Kanonen-
sehläge geworfen wurden und die Lautunter¬
malung ersetzen mußten, die früher durch
den Gesang der Teilnehmer gegeben war . Bei
allem Verständnis aber : Das Ergebnis dieser
drei „Fackel“-Veranstaltungen erscheint uns
allzu dürftig. Man sollte dem wiedererweck¬
ten alten Brauch von neuem Inhalt , Sinn und
Form geben.

alter Motorradhase
nämlich ob des unvorsichtigen Fahrens der
Kamm geschwollen. Er war dem Wagen nach¬
gefahren und hatte sich die Nummer notiert .
Die Folge war nun für den unvorsichtigen
Fahrer eine Geldstrafe von 20 DM.

§ 51 zngebilligt
Sebastian hatte auf der Frankfurter Messe

bei einer Firma Herren- und Knabenbeklei¬
dung im Werte von ungefähr 2300 DM be¬
stellt , obwohl er wußte, daß es mit dem Be¬
zahlen hapern würde. Als dann die Ware in
kleineren Sendungen nach und nach bei ihm
eintrudelte , konnte Sebastian auch tatsächlich
nichts bezahlen. Dar richtige Weg wäre nun
der gewesen, daß Sebastian die Firma über
seine Zahlungsunfähigkeit aufgeklärt oder
aber die Waren nicht angenommen hätte . Se¬
bastian tat nichts dergleichen. Er verkaufte
die Waren und verbrauchte das Geld für sich.
Einige Zeit später war Sebastian Vertreter bei
einer Firma für Blusen und Oberhemden. Als
er auf einer seiner Reisen in Zahlungsschwie¬
rigkeiten geriet, verkaufte Sebastian seine
Waren zu Schleuderpreisen und dazu auch
noch den Inhalt seines Musterkoffers. Hier¬
durch entstand der Firma ein Schaden von
etwa 260 DM. Hinzu kam noch, daß Sebastian
keinen Wandergewerbeschein besaß und sich
auch deshalb strafbar gemacht hatte .

Und nun saß Sebastian auf dem Armesün¬
derbänkchen. Aber er konnte für seine Ver¬
gehen nicht voll haftbar gemacht werden. Die
Universitätsnervenklinik in Tübingen hatte
Sebastian untersucht und war zu der Er¬
kenntnis gekommen, daß man ihm den § 51 ,
Abs . II , des Strafgesetzbuches zubilligen
müsse. Mit anderen Worten: Sebastian war
nur beschränkt zurechnungsfähig. Er war
während des Dritten Reiches im KZ mißhan¬
delt worden und hatte sich nach dem Kriege
eines Tages 20 Schlaftabletten einverleibt.
Seither war Sebastian nicht nur ein Krüppel,
sondern hatte auch einen geistigen Schaden
davongetragen. Dies ließ Sebastians Taten in
einem etwas milderen Lichte erscheinen, wes¬
halb das Gericht es mit einer Gefängnis¬
strafe von 2 Monaten und 14 Tagen sowie
einer Geldstrafe von 50 DM bewenden ließ.

aber kein KonzertsaalStilvoller Rahmen
Konzert der Stuttgarter Philharmoniker blieb ohne klangliche Befriedigung

Da sagt man immer, gute Musik finde kein
Publikum mehr . Das stimmt nicht. Wir er¬
leben es — im begrenzten örtlichen Rahmen
— bei jedem Konzert der Stuttgarter Phil¬
harmoniker. Wenn die Veranstaltungen auch
nicht gerade ausverkauft sind, so weisen sie
doch stets einen erfreulich guten Besuch auf.
Die Musiker finden dazuhin eine erlebnis¬
bereite , aufgeschlossene Zuhörerschaft. Wie
das in Calw Ist , so auch anderswo Beispiels¬
weise ln Stuttgart , wo die gleiche Orchester¬
vereinigung nach wie vor ihr Stammpublikum
hat . Das ist keineswegs eine Selbstverständ¬
lichkeit. Man darf sich nur daran erinnern,
daß die Berliner Philharmoniker vor rund
anderthalb Jahrzehnten trotz Ihres internatio¬
nalen Namens, trotz eines so hervorragenden
Orchesterleiters wie Wilhelm Furtwängler
und trotz der breiten Publikumsbasis der Mil¬
lionenstadt mehrfach vor weniger als 50 Zu¬
hörern spielten.

Gerade wenn man um diese Tatsachen
weiß, empfindet man es um so beglückender,
daß sich auch am vergangenen Dienstag eine
stattliche Anzahl von Musikfreunden im Cal¬
wer neuen Volkstheater eingefunden hatte ,
um sich d!e Stuttgarter Philharmoniker an¬
zuhören. Es war dies das erstemal, daß d °m
Orchester der festlich wirkende Raum des
Kinosaals zur Verfügung stand und es kann
kein Zweifel darüber bestehen, daß er einen
ungleich stilvolleren Rahmen abgab, als der
nüchterne »Kulturschuppen“ (sprich : Calwer

Stadthalle ) . Dem Auge und Schönheitsgefühl
wurde also in jeder Weise Genüge getan. Ob
aber auch das Ohr zufriedengestellt wurde,
steht auf einem anderen Blatt.

Wir machten bereits beim Konzert der
Calwer Orchestervereinigung die Wahrneh¬
mung, daß besonders der Klang des Flügels
merkwürdig gedämpft erschien und sozusagen
im Raum versandete , bevor er den Zuhörer
überhaupt erreichte . Am Dienstag war es bei
der orchestralen Wirkung nicht anders. Höhe¬
punkte des dynamischen Ausdrucks kamen
nicht so zur Geltung, wie man das bei der
Qualität der Musiker und dem Umfang des
Orchesters hätte erwarten dürfen. Man wird
diese Erscheinung wohl auf die dämpfende
Wirkung der Bühnenvorhänge einerseits und
die schallschluckende Belegung der Wände
andererseits zurückführen dürfen . Beide
Einrichtungen sind ja dafür berechnet,
den Großlautsprechern hinter der Bühne die
Härte der Tonwiedergabe zu nehmen und
einen Nachhall zu vermeiden. Daß sie aber
dem subtileren Klang nicht mechanisierter
Musik die Frische und Unmittelbarkeit neh¬
men, ist nach der neuerlichen Erfahrung mit
den Stuttgarter Philharmonikern ebenso ge¬
wiß.

Unter diesen Umständen mußte den Zuhö¬
rern — zumindest aber dem Berichterstatter
an seinem Platz ln den vordersten Parkett¬
reihen — ein voller, ungetrübter Genuß des
Gebotenen versagt bleiben. Kamen schon die

Im Spiegel von Calw
Heute Lichtbildervorirag über Hirsau

Dr. Erich Schmidt, der in den Jahren 193t
bis 1934 die Grabungen im Kloster Hirsau ge¬
leitet hat und gegenwärtig diese Arbeit fort¬
setzt, wird heute um 20 .15 Uhr im George-
näum einen Lichtbildervortrag über das The¬
ma „Altes und Neues im Kloster Hirsau“
halten . Er berichtet darin über seine neuesten
Forschungsergebnisse.

Tageswanderung des Schwarzwaldvereins
Am Sonntag unternimmt der Schwarzwald¬

verein eine Wanderung auf den Engelberg bei
Leonberg. Die Teilnehmer fahren mit der
Bahn (Calw ab 8 .03 Uhr) bis Renningen und
treten von dort die Wanderung an. Die Rück¬
fahrt erfolgt ab Leonberg. Treffpunkt : spä¬
testens 10 Minuten vor Abgang des Zuges auf
dem Bahnhof Calw.
Bethel In Wort und Bild

Im Ev. Vereinshaus in Calw findet am Don¬
nerstag nächster Woche um 20 Uhr ein Licht¬
bildervortrag über die Anstalt Bethel statt ,
bei dem über das segensreiche Wirken dieser
Gründung von Pastor Bodelschwingh berich¬
tet wird.
Letzter Anmeldetermin

Wie bereits amtlich bekanntgegeben, wer¬
den die männliche und weibliche Abteilung
der Landwirtschaftsschule Calw am Dienstag,
den 6. November wieder eröffnet . Die gün¬
stige Gelegenheit der Aus- und Weiterbil¬
dung unserer Landjugend sollten die Eltern
nicht vorübergehen lassen. Die Anmeldungen
sind sofort , spätestens jedoch bis zum
15 . Oktober einzureichen.

Auflegung der Stimmlisten
Das Bürgermeisteramt Calw gibt bekannt :

Die Stimmlisten für die am 18 . November
1951 stattfindenden Gemeinderats- und Kreis¬
tagswahlen sind vom 14 . bis 20. Oktober auf
dem Rathaus zu jedermanns Einsicht aufge¬
legt, und zwar sonntags von 11 bis 12 Uhr
und an den Werktagen während der Dienst¬
zeit.
Vieh - and Schweinemarkt fiel ans

Zum Oktobermarkt am vergangenen Mitt¬
woch hatte man vor allem zahlreiche länd¬
liche Besucher erwartet Leider mußte jedoch
der vorgesehene Vieh- , Schweine- u . Pferde¬
markt aus seuchenpolizeilichenGründen kurz¬
fristig abgesagt werden, wobei es die Kürze
der Zeit sogar erforderlich machte, die Nicht¬
abhaltung über den Rundfunk und am späten
Abend des Vortags ln den Gemeinden durch
Ausschellen bekanntzugeben. So blieb also
nur der Krämermarkt . Auch dieser war je¬
doch in seiner Ausdehnung beschränkt , da
die Sperrung der Bischofstraße eine Umlei¬
tung über Nikolausbrücke — Marktstraße —
Lederstraße notwendig machte und somit die
Aufstellung von Ständen auf dieser Strecke
nicht zuließ. Die zahlenmäßig verminderten
Stände boten die üblichen Artikel an. vor
allem Textilien jeder Art , Spielwaren , Süßig¬
keiten und Haushaltartikel . Die Umsätze
dürften sich , der verhältnismäßig geringen
Besucherzahl entsprechend, ln engen Grenzen
gehalten und Im wesentlichen auf die ge¬
wohnte „Märktkromet“ beschränkt haben.
Gutbrod baut Superior-Kombiwagen

Zum Berliner Auto-Salon brachte Gutbrod
als Neuheit den Superior-Kombiwagen, der
zum Mittelpunkt des Gutbrod-Standes wurde.
Nicht nur sind es die merkwürdigen Steuer¬
gesetze , die zum Kombiwagen, also dem kom¬
binierten Fahrzeug für Personen- und Lasten¬
beförderung hinführen , vielmehr haben sich
diese Fahrzeuge selbst durch ihren vielfachen
Verwendungszweck einen großen Kreis von
Freunden und Interessenten geschaffen. Der
Gutbrod „Superior“ mit seinem bekannt ge¬
räumigen Kofferraum ist zum Kombiwagen
wie geschaffen, und so nimmt es nicht wun¬
der, daß der neue, formschöne Kombiwagen
besondere Beachtung fand.
Keine Ohrfeigen mehr iür Lehrlinge

Einer „Erziehungsmethode“
, die sehr oft zur

Unsitte ausartete , soll zu Leibe gerückt wer¬
den. Der Bundestagsausschuß für Arbeit hat
die Annahme eines SPD -Gesetzentwurfs emp¬
fohlen, durch den die körperliche Züchtigung
von Lehrlingen ausdrücklich verboten wird.

mit zarter Hand aufgesetzten Glanzlichter der
„Freischütz“-Ouvertüre oder gar d e tonalen
Schattierungen der „Moldau “-Tonmalerel
nicht richtig zur Geltung, so galt das vollends
für die „Eroica“

, die ja ihre Wirkung nicht
zuletzt aus dem dynamischen wie klanglichen
Kontrast bezieht. Wo blieb beispielsweise der
orgelnde Ton der drei Streichbässe, wo das
Schmettern der Bläser oder das machtvolle
Dröhnen des Kaiserbasses? Sie wurden auf¬
gesogen und verschluckt , noch ehe sie die
Rampe ganz verlassen hatten .

Man findet nur schwer die Worte, um das
auszudrücken, was dem Abend fehlte. Viel¬
leicht haben die Zuhörer es aber selbst emp¬
funden. Sie werden dann mit uns darin einig
gehen, daß es am Orchester nicht lag. noch
weniger an seinem Dirigenten Dr. Willem van
Hoogstraten, der auch diesmal nicht nur op¬
tischer Mittelpunkt , sondern Ausstrahlungs¬
zentrum eines faszinierenden musikantischen
Willens war . Es lag einzig am Raum. Er gab,
wie gesagt, einen bestechend stilvollen Rah¬
men — aber er besaß (wenn man es so aus-
drücken darf ) keinen Resonanzboden. Man Ist
also auch in Calw um die in anderen Städten
bereits gemachte Erfahrung reicher , daß ein
moderner Kinoraum mit schalldämpfenden
Vorhängen und Wandbelägen wohl den Erfor¬
dernissen des Tonfilms , nicht aber denen
originaler Orchestermusik gerecht wird. Wie
das Beispiel dieses Abends lehrte.
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Dies und das aus Simmozheim
Simmozheim . Die Arbeiten zur Was¬

serleitungserweiterung in der Oberen Steige
sind nunmehr beendet. Damit ist ein lang¬
gehegter Wunsch der dort wohnenden Bevöl¬
kerung in Erfüllung gegangen und nun sämt¬
liche Gebäude an die Wasserleitung ange¬
schlossen . Ebenso wurde in der Blücherstraße
die Hauptleitung verlängert , damit diese zu
einer Ringleitung weitergeführt werden kann ;
dabei wurde der Anschluß für den Neubau
Häberle und für das Gewand Hundwiesen
hergestellt. Das Rathausdach wird zur Zeit
umgedeckt und mit neuen Falzziegeln ver¬
sehen .

Altersjubilare im Oktober: Am 7. Oktober
konnte Friedrich Bullinger, Landwirt, das 80.
Lebensjahr und am 8. Oktober Gottlieb Dit-
tus, Webmeister, das 70. Lebensjahr vollenden.
Am 14. Oktober wird Heinrike Christiane
Henne, geb . Konz, 76 Jahre und am 22. Okt.
Karl Lautenschlager, Gipser, 76 Jahre Eilt . Wir
gratulieren !

Standesamtliche Nachrichten: Geburten : Am
25. Sept. Wilhelm Theodor, Sohn des Land¬
wirts Wilhelm Emst Haußer. Sterbefall : Am '
fl. Oktober Christine Amalie Rentschler, geb .
Bullinger, Witwe.

Schömbergs Rechnungsabschluß 1950
Schömberg . In der letzten Gemeinde¬

ratssitzung gab Bgm . Brenner den Rechnungs¬
abschluß 1950 bekannt Die Ausgaben belie¬
fen sich auf insgesamt 259 724 DM, so daß
«ich bei Gegenüberstellung der Einnahmen
und Ausgaben eine reine Mehreinnahme von
135 819 DM ergab. Die Geldvermögensberech¬
nung zeigte eine Gesamtzunahme von 161 485
DM. — Die Kurverwaltung hatte im vergan¬
genen Jahr Einnahmen in Höhe von 76 258
DM zu verzeichnen, zu denen noch Restmittel
von 468 DM traten , zusammen also 76 726 DM.
Die Ausgaben dagegen beliefen sich auf
81132 DM. Das ergibt eine Mehrausgabe der
Kurverwaltung von 4406 DM. Mit der Ver-
mögänsabnahme des Vorjahres von 12 392 DM
ist damit eine Abnahme von 16 798 DM zu
buqhen. Damit ist die Kurverwaltung frei von
Körperschaftssteuern , die bei einem Gewinn
60 Prozent ausmachen würden.

Eigenes Wasser für Walddorf?
Walddorf . Der hiesige Gemeinderat be¬

faßte sich in seiner letzten Sitzung haupt¬
sächlich mit der mangelhaften Wasserversor¬
gung der Gemeinde. Die vom Verwaltungs¬
ausschuß der Schwarzwaldwasserversorgung
vorgeschlagene Fassung der Köllbachquelle
und die Erstellung eines Drucksteigerungs-
pumpwerks bei der Lohmühle im Nagoldtal
wurde abgelehnt, da dieses Vorhaben keine
nachhaltige Besserung der Versorgung bringe
und außerdem zu teuer sei . Demgegenüber
wurde die Forderung auf Fassung des sog.
„Wurstbrunnens" erhoben.

Nach eingehenden Ausführungen des an¬
wesenden Fachmanns, Ingenieur Fritz (Det¬
tingen) wurde der Beschlußgefaßt, den Sach¬
verständigen mit der Planbearbeitung zur
Fassung des Wurstbrunnens und zweierNach¬
barquellen zu beauftragen und von ihm einen
genauen Kostenvoranschlag für das Gesamt¬
projekt (voraussichtlich rund 68 000 DM1 zu
erbitten . Sobald die Finanzierung gesichert
ist, soll mit den Arbeiten begonnen werden.
Hinsichtlich der nächsten Frage, ob sich Wald¬
dorf in seiner Wasserversorgung selbständig
machen soll , wird noch mit der Gruppe ver¬
handelt . Die Gemeinde Rohrdorf will sich an
den Kosten für Planbearbeitung und Was¬
serfassung beteiligen.

Spont am Sonntag
Fußball

Bezirksklasse Enz
Langenalb — Schwann
Calmbach — Wildbad
Engelsbrand — Ottenhausen
Gräfenhausen — Pfinzweiler
Conweiler — Feldrennach
Waldrennach — Calw

Rein papiermäßig müßte der Tabellenfüh¬
rer Calw in Waldrennach die Punkte entfüh¬
ren , da die Einheimischen nicht ganz an das
Spielnievau der Gäste heranreichen . Doch ist
auf dem Waldrennacher Gelände Vorsicht am
Platze und vor allem eine gewisse Einstel¬
lung des Tabellenführers notwendig, wenn
der Kampf mit einem Sieg abgeschlossenwer¬
den soll . Voraussichtlich ist mit einer einsatz¬
betonten Begegnung zu rechnen, in der für
beide Partner Erfolgsaussichten bestehen.
Altburg hat spielfrei.

A-Klasse
Verbandspokalspiele

Althengstett — Wildberg
Das interessanteste Pokaltreffen dürfte

diese Begegnung sein, da beide Mannschaften
als sehr spielstark bekannt sind . Zur Zeit ver¬
fügen wohl die Wildberger nicht ganz über
die ausgezeichnete Form der Platzherren und
sind vor allem im Angriff schwächer, wäh¬
rend die Einheimischen noch den Vorteil des
eigenen Geländes für sich haben, was einen
knappen Sieg erwarten läßt , doch ist eine
Ueberraschung nicht ausgeschlossen.

Walddorf — Beihingen
Obwohl die Walddorfer zu Hause spielen,

muß man der reiferen Kampfmannschaft Bei¬

hingen mehr Erfolgschancen einräumen , da
die Platzherren vermutlich noch nicht über
die notwendige Erfahrung verfügen , um in
dem kampfbetonten Spiel die Oberhand zu
behalten.
Freilos: Stammheim.
Neuweiler ist aus der Pokalrunde ausge¬
schieden.

B- K lasse
Veberberg — Spielberg

Bei dieser Begegnung treffen zwei gleich¬
wertige Gegner aufeinander . Lediglich der
Platzvorteil spricht für Ueberberg, wodurch
eine Vorhersage kaum möglich ist.
Sulz a. E . — Rotfelden

Hier sollte der Sulzer Mannschaft von Rot¬
felden keine Gefahr drohen, obwohl die Gäste
immer für eine Ueberraschung gut sind.
Wahrscheinlich kann mit einem Sulzer Erfolg
gerechnet werden.
O’kollbach/O’reichenbach — TeinachfZavelst.

Die Gäste sind spielerisch gegenüber ihren
Gastgebern unbedingt im Vorteil, dürfen aber
Eifer und Einsatz nicht vermissen lassen,
sonst könnte es gegen die spielstarken Ober-
kollbacher eine erneute Niederlage geben.

Neubulach — Ostelsheim
Die neu formierte junge Neubulacher Elf

wird vor eigenem Publikum den Ostelshei-
mern kaum eine Erfolgsmöglichkeit lassen,
doch ist bei einer Unterschätzung des Geg¬
ners ein Gästesieg durchaus denkbar.
Freilos: Deckenpfronn.

Natur und Technik
Tagung der Naturschutzbeauftragten in

Weilderstadt
Auf Einladung der Landesstelle für Natur¬

schutz und Landschaftspflege in Ludwigsburg
traten die Naturschutzbeauftragten des Lan¬
desbezirks Nordwürttemberg vom 6 . bis 8 . Ok¬
tober zu ihrer jährlichen Arbeitstagung in
Weilderstadt zusammen. Die Aussprache
bewegte sich hierbei in - der Hauptsache um
die beiden Themen : Umlegung und Natur¬
schutz — landwirtschaftlicher Wasserbau und
Naturschutz. Den Auftakt bildete ein Vortrag
von Reg .-Verm.-Rat Roensch von der oberen
Umlegungsbehörde über „Umlegung und Na¬
turschutz“

, in dem die Möglichkeiten und die
Grenzen der Beachtung von Naturschutz und
Landschaftspflege bei den zahlreichen in Gang
befindlichen Feldbereinigungen erörtert wur¬
den. Sodann sprach der Leiter der Wasser¬
wirtschaftsbehörde , Oberregierungsrat und
Baurat Binder, über „Landwirtschaftlicher
Wasserbau und Naturschutz“ . Seine Ausfüh¬
rungen , die durch Lichtbilder unterstützt
wurden , ließen erkennen , in welchem Maße
die neuzeitliche Wasserwirtschaft sich natur¬
naher und naturverbundener und dadurch
einer landschaftlich weit mehr als früher
befriedigenden Arbeitsweise bedient. In der
Aussprache über die Vorträge ergab sich
eine recht erfreuliche Uebereinstimmung in
den beiderseitigen Auffassungen.

Nach einem Bericht über die diesjährige
Bundestagung der Landesbeauftragten für
Naturschutz und Landschaftspflege in Olden¬

burg gab Kreisbaumeister Schöttle als Kreis¬
beauftragter für Naturschutz im Kreise Leon¬
berg einen anschaulichen Ueberblick über die
landschaftlichen Gegebenheiten des Kreises
als Vorbereitung für eine gemeinsame Rund¬
fahrt , in deren Verlauf die theoretischen
Erörterungen der Tagung an praktischen Bei¬
spielen behandelt wurden . Fragen der Um¬
legung, des Wasserbaues, der Landschafts¬
gestaltung, der Friedhofspflege und der Er¬
haltung und Gestaltung des Ortsbildes konn¬
ten so geklärt , geprüft und besprochen wer¬
den. Der Geschäftsführer der Vogelschutz¬
warte in Ludwigsburg, Dr . Löhrl, berichtete
über Schadvogelbekämpfung und Raubvogel¬
schutz in Württemberg.

Den Abschluß der Tagung bildete in enge¬
rem Kreise der Naturschutzbeauftragten die
Berichterstattung über Stand und Nöte des
Naturschutzes in den einzelnen Kreisen und
die Ausgabe von Richtlinien und Anregungen
für die weitere Arbeit durch die Landesstelle.

Herrenberg . Drei in der ersten Okto¬
berwoche geborene Altersgenossen, Christian
Köhler, Mehlhändler, Heinrich Hummel,
Hausmeister, und Gottlieb Reichert, Land¬
wirt , durften ihren 80. Geburtstag begehen.
Alle drei Jubilare erfreuen sich noch bester
Gesundheit — Das Amtsgericht Böblingen
verurteilte einen jungen Motorradfahrer aus
Gärtringen , der auf der Fahrt nach Decken -
pfronn einen Radfahrer durch unvorschrifts¬
mäßiges Überholen zu Fall gebracht und ver¬
letzt hatte , zu einer Geldstrafe von 80 DM.

Waldarbeiter fordern Lohnerhöhung
Dobel . Am Sonntagnachmittag fand hiereine Waldarbeiter-Versammlung statt , zu dersich sämtliche Holzhauer der zuständigenForstämter aus Herrenalb mit Gaistal, DobelNeusatz und Calmbach einfanden. Im Mittel¬

punkt der Verhandlung stand nach Begrü¬
ßung durch den Bezirksobmann Gotthilf Kö¬
nig der Vortrag des Hauptverbandsleiters
Arnold (Stuttgart ) über die neuerliche Lohn¬
bewegung, zu dem die Verbandssekretäre
Hahn (Stuttgart ) und Fischer (Freudenstadt)noch weitere Ausführungen machten . Die Aus¬
sprache verlief äußerst lebhaft und bewegt .
Einstimmig wurde beschlossen, bei den Fi¬
nanzministerien in Stuttgart und Tübingen
den Antrag auf eine angemessene Lohn¬
erhöhung im Wirtschaftsjahr 1951/52 und die
Wiederauszahlung eines entsprechenden Ge¬
schirrgeldes zu stellen.

Das „Hömle“ in Gefahr?
Das „Hömle“ zwischen Möttlingen und

Simmozheim ist ein Fleckchen Erde von be¬
sonderem Reiz. Schon immer haben es Na¬
turfreunde gerne aufgesucht, und mehr und
mehr wurde es auch zum Wanderziel von
Schulklassen und Vereinen. Nach Westen
schweift der Blick hinüber auf die Höhendes
Schwarzwaldes, während man gegen Osten
über das friedlich daliegende Simmozheim
weit in die Fluren des Gäues blickt und im
Hintergrund die Mauer der Schwäbischen
Alb das liebliche Bild abschließt. Eine arten¬
reiche Steppenheide-Flora bedeckt den Bo¬
den ; zwischen einzelnen Bäumen und Sträu-
chergruppen blühen die Silberdistel, die
Karthäusernelke , der Enzian, die Küchen¬
schelle und manches andere Pflänzchen, das
man an anderen Stellen nicht so leicht findet.
Einige Aecker, die seit alters her oben sind,
können das reizvolle Landschaftsbild so we¬
nig stören wie die paar kleinen Steinbrüche ,
in denen die Bauern der Umgebung ihre
Kalksteine brachen . Aergerniserregend war
lediglich, daß * die Bewohner umliegender
Orte offenbar keinen anderen Auffüllplatz
als das „Hömle“ fanden und ihr Gerümpel
dort ablagerten.

Neuerdings sind aber auf dem „Hömle“
stärkere Veränderungen im Gange. Daß eine
neu erstellte Geflügelfarm einen Teil des Ge¬
ländes einzäunte, mag eben noch hingenom¬
men werden . Sehr bedauerlich wäre es aber,
wenn deshalb die Raubvögel, die oft hier ihre
Kreise ziehen, abgeschossen würden . Eine
ganz besondere Gefahr ist dem „Hömle“ aber
dadurch erwachsen, daß auf der Simmozhei-
mer Seite eine Firma die Konzession zur Er¬
richtung einer Kalkbrennerei erhalten hat.
Sollte es sich hier um ein größeres Unter¬
nehmen handeln , das sich allmählich in das
„Hömle“ hineinfrißt , so wäre bald eine der
schönsten Stellen unserer engeren Heimat
zerstört. Leider steht aber deren Schönheit
oft sehr tief im Kurs , sobald wirtschaftliche
Interessen im Spiele sind. Vielleicht nehmen
sich aber bald die Stellen und Kreise, die
sich ihre Erhaltung zur Aufgabe gemacht
haben (Naturschutz , Schwarzwaldverein,
Fremdenverkehr ) , der Sache an und ver¬
suchen zu retten , was noch zu retten ist. R .B .

Schützt die heimische Natur!

Hotzbroim .
Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und Bekannte zu

unserer am Samstag , den 13. Oktober 1951, im Gasthaus zum
»Rößle “ ln Holzbronn staufindenden

ZKochzeitsfeier
fraundlichst einzuladen .

HELMUT SCHUMACHER
LUISE ROLLER

Kirchgang 1 Uhr in Holzbronn .

r
• Za neuem. Wein und Zwve&etkuchen j
| am Samatag und Bonntag j
• ladet treundllchst ein I
| |
; Rudolf Schloß U. Frau Wirtschaft und Bäckerei j
• Calw , Marktplatz IS Telefon 785 I

r
Pretskegeln in Hitburg

am 14. und 21. Okt ., 15 Uhr , lm Gasthaus zur „Sonne *.

1. Preist ein Hammel .
Weitere wertvoll « Preise .

Es ladet ein der Fufiballclub .

Odermatts „Rez - Well"
schöner wie Lockwell

Volkstheater Calw
Von Freitag bis einschL Montag
Marika Rökk ln dem Farbfilm :

»Kind der Donau M
Es wirken mit :

Die Wiener Symphoniker und
das Staatsopern - Ballett

Jugendfrei !

N achhilfeunterricht
in Engl - Franz ., Deutsch sowie
Ubersetzg . u . Sprachstd . auch
ln Span . u . Ital . Clara W. Bayer ,
Calw , Badstraße 24 IT.- ■ ■ ■ ■ ■ ■

I

Eine junge
Nutzkuh

verkauft Jakob Fenchel , Emberg .

©Ĉ t»0fJW0lh*
herein

Ortsgruppe Calw

Tages - Wanderung
am Sonntag , den 14. Oktober 1951
auf den Engelberg bei Leonberg
(und Umgebung ). Abfahrt per
Bahn 8.02 Uhr bis Renningen
(mit Gesellschaftsfabrkarte ).
Rückfahrt ab Leonberg .
Treffpunkt spätestens 10 Min .
vor Abgang des Zuges auf dem
Bahnhof . Führung : Blum .

Für Geschäftshaushalt

Halbtagsmädchen
gesucht Auskunft erteilt die Gesch .-
Stelle der Calwer Zeitung .

Hammelkegeln
am Sonntag , den 14. Oktober 1951,
beim Gasthaus zum »Löwen " in
Alzenberg . Beginn 13 Uhr , Fort¬
setzung am Kirchweih -Sonntag .
Hierzu ladet freundlich ein
Turn - n . Sportverein Alzenberg

Ohne WERBUNG
kein FORTSCHRITT !

Althengstett
Samstag und Sonntag halt « Ich

Metzelsuppe
und lade hiezu höflichst ein .

Peter zur „Rose *

1111111.
r
.111111 i rrrrrr

Uon beute auf morgen
brauchen Sie eine Drucksache

einen Handzettel, eint Mitteilung,
ein Tluablatt , ein Rundschreiben

Kommen Sie auf unsereGeschäftsstelle
ln der Lederstraße 231 Wir werden Sie
sicherlichwunschgemäß bedienen kön¬

nen; unsre technischen Einrichtungen
ermöglichen uns dies.

iS-
fp h . OeucftiXgefsdie BiicMrumrei £alw

-J-! HMiiiiinnnimil l .-LX

Auftakt der

Pas Wichtigste inKürze ^
v y—! Neben großzügig ge- 4 . ,. -

’sdmrttenen Hangern triumphieren ‘
«chnittige. taillierte Formen, ,

Viel Pelz ist verarbeitet große
*

Knöpfe ergeben wirkungsvolle
, Effekte. Auch die Preise sind
vielseitig genug, um Mantelwünsche 4

■Wirklichkeit werden zu lassen .
'

Kommen Sie anprobieren . . .

PFORZHEIM am SedanpUt *

Täglich von 8—18 Uhr gadffne»


	[Seite 1330]
	[Seite 1331]
	[Seite 1332]
	[Seite 1333]
	[Seite 1334]
	[Seite 1335]
	[Seite 1336]
	[Seite 1337]

